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Rußland macht große Anſtrengungen zur Hchaffung neuer KFruppen. Neue
Erfolge unſerer U-Woote. Zuſammenbruch der Offenſtve gegen die Dardanellen.

Vor der grossen Sntſcheidung
im Oſten.

O. Atemlos lauſchen die uns feindlichen Mächte
und die von dieſen zu einem Entſchluß gedrängten
Balkanneutralen der Dinge, die ſich jetzt am Weſt
ufer der Weichſel und im Oſten dieſes Stromes ent
wickeln. Denn, viel für den ganzen Krieg, man kann
faſt ſagen, für die Zukunft Europas hängt vom Aus
gang der ſich dort entwickelnden Rieſenkämpfe ab.
Rußland macht die äußerſten Anſtrengungen, bietet
ſeine letzten Kräfte auf, beſchleunigt nach Möglichkeit
das Eintreffen der in den öſtlichen und ſüdlichen
Gouvernements friſch ausgehobenen jungen und ein
berufenen älteſten Mannſchaften, ſowie der ſchweren
Geſchütze mit Munition, welche das neutrale Nord
amerika zu immenſem Preis ihm geliefert hat. Es
will durch einen verzweifelten Widerſtand der logi
ſchen Weiterentwicklung der Kriegslage mindeſtens

um dieſem Eintreffen zuvorzukommen bei den
Feſtungen, die belagert und genommen werden
müſſen, und an den ſonſtigen Punkten, auf denen
die Frage entſchieden wird, wer fortan Herr ganz
Polens ſein ſoll. Alles deutet darauf hin, daß Ruß
land vor der Alternative angelangt iſt, entweder in
dem Feſtungsvieleck, deſſen Hauptecken Kowno oder
Grodno, dann NowoGeorgiewsk, Warſchau, Jwan
gorod und BreſtLitowsk ſind, ein Sedan unge
heuern Maßſtabs zu erleben oder das geſamte Polen
bis zu den Roknitoſümpfen preiszugeben. Jn beiden
Fällen würde es ſich um den dauernden Verluſt
Polens und vielleicht auch Kurlands handeln. Denn
dieſe Gebiete würden den Truppen der Verbündeten
nicht wieder entriſſen werden können. So leicht es
deren Belagerungsgeſchützen ſein wird, in verhältnis

mäßig kurzer Zeit auch die ruſſiſchen Feſtungen zur
Kapitulation zu zwingen, ebenſo ſicher, ja noch ſicherer
iſt es, daß die mit ſolchen Waffen verteidigten feſten
Plätze für den Feind unnahbar ſind, dem gleiche
Mittel nicht zu Gebote ſtehen.

Nachdem die langerſehnte Durchbrechung der ruſſi
ſchen Front in Nordpolen durch die Erſtürmung von
Rozan und Pultusk und die Überſchreitung des Narew
an zwei Punkten, und vielleicht auch ſchon des Bug
ſüdwärts davon, gelungen iſt, wird Nowo-Geor
giewsk, welches bereits an der Nordſeite und vom
linken Weichſelufer aus beſchoſſen wurde, bald auch
an ſeiner Oſtfront berannt werden können. Kurze
Zeit darauf wird ſich Warſchau ſelbſt in der Lage be
finden, von Nord, Oſt und Weſt von unſeren ſchwer

ſten Geſchoſſen begrüßt zu werden, da ja unſere
Streitkräfte ihm am linken Weichſelufer immer näher
kommen. Beide Feſtungen würden dann auch von
ihren nördlichen, nordöſtlichen und öſtlichen Verbin
dungen abgeſchnitten ſein. Nowo Georgiewsk,
30 Kilometer nordweſtlich von Warſchau, wird in
wenigen Tagen vollſtändig eingeſchloſſen ſein.
Vervollſtändigung der Belagerung Warſchaus wird
einige Zeit länger auf ſich warten laſſen, da die am
Weſtufer der Weichſel nordwärts vorrückende Armee
des Generaloberſten von Wohyrſch erſt ihrer und ihrer
Forts Südfront zum artilleriſtiſchen Angriff ge
nügend nahe gekommen ſein muß. Ob die zwiſchen
Weichſel und Bug nordwärts marſchierende ſtarke
Armee des Feldmarſchalls von Mackenſen beſtimmt
iſt, direkt bei Warſchau mitzuwirken, oder nordoſt
wärts (etwa in Richtung nach BreſtLitowsk) vorzu
rücken, nachdem es ihr gelungen wäre, die große

d ſich vor einer der größten Ka

Seiten mit geradezu kaßenartiger Geſchwindigkeit,

Die

ruſſiſche Südfront Lublin Cholm-Kowel zu durch
brechen, bleibt abzuwarten. Als ſicher aber kann man
annehmen, daß Teile des weſtlichen Flügelse dieſer
Armee zur Einſchließung der Feſtung Jwangorod
an deren Oſtſeite dienen werden, nachdem die Weſt
ſeite ſchon ſeit 8 Tagen von Teilen der weiter ge
zogenen von Wohyrſchſchen Streitkräfte großkalibrig
belagert wird.

Das Verhängnis naht mit raſchen, feſten Schritten
bereits von Norden, Weſten und Süden, aus weit
größerer Entfernung aber auch von Nordoſten her.
Zwiſchen Kowno und Grodno ſcheint ein neuer Durch
bruch angebahnt zu ſein, und General von Belows
Armee hat von Szawle in Kurland aus einen ſüd-
öſtlich gebogenen Weg erfolgreich eingeſchlagen, der
das ſchließliche Ergebnis haben könnte, die bereits
von Weſten und Süden bedrohte Feſtung Kowno
zu umgehen, von ihren Verbindungen zu krennen und
zu allſeitiger Beſchießung reif zu machen. Darin
läge zugleich die Bedrohung des Feſtungsvielecks aus
nördlichſter und nordöſtlicher Richtung.

igen
zug nach Oſten herausreißen zu können. Leicht
könnten ſie aber den richtigen Moment verpaſſen,
um in die längſt vorbereiteke Verteidigungsſtellung
bei BreſtLitowsk und am rechten Ufer des mittleren
Buglaufes mit blauem Auge einzurücken und hier
das Schickſal nochmals, vielleicht das letzte Mal, in
die Schranken zu fordern. Polen wäre jedoch auch
in dieſem Falle für das Zarenreich verloren.

zur Kriege
Aus belgiſchen Archiven.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ brachte geſtern in einer
Sonderbeilage Berichte der belgiſchen Vertreter
in Berlin, London und Paris an den Miniſterdes Auswärte gen in Brüſſel aus den Jahren
1905-1914. Unter der üÜberſchrift „Aus belgiſchen Archiven“
bemerkt das Blatt zu dieſen Berichten: Die Archiveder
belgiſchen Regierung haben bereits verſchie-
Dokumente von geſchichtlicher Bedeutung
zutage gefördert. Erneute Nachforſchungen haben
zum Auffinden weiteren wertvollen Materials, nämlich
der Berichte der belgiſchen Geſandten im Auslande an die
belgiſche Regierung geführt. Die aufgefundenen Ge
ſandtſchaftsberichte bieten ein ungewöhn liches Jn
tereſſe als Quellenmaterial für die Vorgeſchichte des
Krieges. Die Berichte können den Anſpruch erheben, als
eine objektive diplomatiſche Darſtellung
der internationalen Politik vor demKriegsgausbruch zu gelten. Zieht man die Sym
er des gang dem franzöſiſchen Einfluß verfallenen

olkes für die Weltmächte in Betracht, Sympathien, die
ihren Ausdruck fanden in der feindlichen Haltung, die die
geſamte belgiſche Preſſe Deutſchland gegenüber ſtets ein
genommen hat, ſo iſt es um ſo bemerkenswerter, daß die
Berichterſtattung der belgiſchen Geſandten ein Anklage
materigl gegen die Politik der Ententemächte enthält, wie es vernichtender kaum
gedacht werden kann. Wir werden fortlaufend zu
e eine Anzahl von Berichten der belgiſchen Geſandten
in Berlin, London und Paris aus den Jahren 1905-1914
veröffentlichen, in der in der denkbar prägnanteſten Form
hervortritt, daß es die im Jahre 1904 von England ein
geleitete, gegen Deutſchland gerichtete Ententepolitik ge
weſen iſt, die tiefe Spaltungen in Europa hervorgerufen
hat, welche ſchließlich zum gegenwärtigen Kriege führten.
Die engliſche Regierung als Triebfeder, König Eduard VII.
als Bannerträger der auf die Jſolierung Deutſchlands
gerichteten Beſtrebungen der Entente, bilden ein immer
wiederkehrendes Thema der Berichte. Mit großem Scharf
blick haben es die Geſandten ſchon ſehr früh erkannt, wie
der durch den Dreibund während Jahrzehnte geſicherte
Weltfriede durch die Beſtrebungen der Entente geſährdet
wurde. Umgekehrt findet die Friedensliebe des Deutſchen
Kaiſers die friedlichen Tendenzen der deutſchen Politik

und die große Langmut Deutſchlands den Provokationen
Englands und Frankreichs gegenüber, volle Anerkennung.

Wir behalten uns vor, jeweils auf die charakteriſtiſchſten
Stellen der brieflichen Dokumente zurückzukommen.
h Telegrammwechſel mit anderen Fürſtlichkeiten.

ie Herzogin von S. Meiningen hat vom
Kaiſer zu ihrem Geburtstag am 24. d. Mts. nach
folgendes Telegramm erhalten: eFreue mich, Dir an Deinem Geburtstage mitteilen

zu können, daß die 8. Armee ſeinen glänzenden
Sieg bei Schaulen über die Ruſſen e hat;
Kriegsbeute etwa 27000 Gefangene,26 Geſchühe, 40 Maſchinengewehre. Die
Armee Gallwätz hat Pultusk und Rozan ge
nommen. War geſtern bei der Armee Woyrſch, die
in den letzten Tagen ebenfalls große Erfolge zu ver
zeichnen hat. Die ſchleſiſche Landwehr macht
krotz der großen Anſtrengungen einen ganz vorzüg
lichem Eindruck.Der Kaiſer hat ferner an den Großherzog von

Sachſen folgendes Telegramm gerichtet. „Deine Mel
dung über die gusgezeichneten Leiſtungen des
Regiments 94 hat mich ſehr gefreut. Jch danke Dir
und erſuche Dich, dein Regiment auch meine Anerken
nung und meinen Dank auszuſprechen. Gott ſei ferner

gen des Regiments 96. Jch habe mich ſeh
gefreut und erſuche Dich, Deinen Landeskindern meine

beſondere Anerkennung und meinen Dank aus
Gott helfe weiter.“

König Friedrich Auguſt von Sachſen
begrüßte am 27. und 28. Juli ſächſiſche Truppen
tei le in ihren Gefechtſtellungen und Unter
ſtänden. Weiter beſuchte er zwei Feldlazarette
und ein Erholungsheim für Unteroffiziere und
Mannſchaften. Am 28. Juli nachmittags ſtattete der König
dem Geſteraloberſten von Heeringen einen Beſuch ab.

Deutſchland hält am beſten aus.
Aus Stockholm wird berichtet. Dr. Heckſcher,

Profeſſor der Nationalökonomie an der Stockholmer
Handelshochſchule, kehrte von einer Studienreiſe „nach
Deutſchländ, Holland, Frankreich, England und der Schweiß
zurück, wo er Betrachtungen über die wirtſchaftlichen
Wirkungen des Krieges gemacht hat. Jn einer von
„Stockholms Dagblad veröffentlichten Ankerredung er
klärte Heckſcher, Deutſchland hält zweifellos gegenwärtig
am beſten aus. Da herrſchen Ruhe und Zuverſicht,
die überraſchen m ü n. ie wirtſchaftliche Vor
bereitung des Krieges in Deutſchland war nicht ſo voll
endet, wie man allgemein glaubt, aber die Anpaſſungs
fähigkeit der Deutſchen iſt bewunderungswert. Die wirt
ſchaftliche Kraft des Landes gibt den lei
tenden Männern ein Recht zu ihrem Op
timismus. Obgleich der Krieg ungeheure Summen
koſtet, wird doch niemals ein Friedensſchluß e e er
folgen, weil man den Krieg aus Mangel an Mitteln nicht
forkſetzen könnte.

zuſprechen.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Joffre beſtätigt die deutſchen Fortſchritte.

Jm amtlichen Bericht vom Mittwoch nachmittag heißt
es: Jm Arkois nördlich von Souchez trieben die
Deutſchen nach einem ſtarken Bombardement nachts an
drei verſchiedenen Stellen mehrere Angriffe gegen unſere
Stellungen vor. Nach ſehr lebhaftem Kampfe wurden ſie
aus den Schützengräben zurückgeworfen, in denen ſie be
reits eingedrungen waren, außer an einer Stelle, wo ſie
20 Meter eines Sappenkopfes vor unſerer Front feſt
hielten. Soiſſons wurde geſtern abend bombar
diert. Jn den Ar gonnen unkernahm der Feind in
e auf Fontaines aux Carmes einen Angriffsver

u

Sonderbare Moralpredigt eines engliſchen Geiſtlichen.
Aus London wird berichtetk: Der engliſche Geiſtliche

Price in Bray ſagte in ſeiner lehten Predigt, daß er
großes Argernis daran nehme, wenn er die Deut
ſchen in dem Gefangenenlager Holyport am Sonntag
Fußball ſpielen, lachen und ſich vergnügen ſehe, ohne
daß ſie die geringſte Rückſicht auf die Empörung der
Vorübergehenden nahmen. Es ſei ſchmerzlich, daß dieſe
Männer, die jedes Recht mit Füßen getreten
hätten, als ehrenhaſte Leute behandelt würden, gewiſſer
maßen in Luxus leben und die chriſtlichen Einrichtungen
und Grundſätze Englands beleidigen dürſen.

Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß die Kriegsgefan
genen im Merſeburger Lager an zahlreichen



Sonntagen ſich mit Fußballſport, Drachenſteigen uſw.
unterhalten und daß es bisher keinem Menſchen einge
fallen iſt, darüber auch nur ein Wörtchen zu verlieren.

Aus Rotterdam meldet der „Berl. Lok.-Anz.“: Die
ſchon gemeldeten

Geſamtverluſte der engliſchen Streitkräfte
verteilen ſich wie folgt: Marine bis 24. Juli 515 Offiziere,
3491 Mannſchaften, Streitkräfte in Frankreich bis 16. Juli
112654 Offigiere, 255 649 Mannſchaften, in den Darda
nellen einſchließlich Marine 2244 Offiziere, 47 094 Mann

aften, in Deutſch-Südweſtafrika 415 Offiziere, 5333
annſchaften, zuſammen 14 428 Offiziere und 316 567

Mannſchaften. t
Der Luftkkrieg.

Ein franzöſiſches Flugzeng bei Gent vertrieben
Geſtern erſchien ein franzöſiſches Luftſchiff

an der Küſte Belgiens nahe bei Gent. Es verſuchte u. a.
zwei deutſche Unterſeeboote zu beſchießen,
dieſe blieben aber unbeſchädigt. Das Luftſchiff
wurde von den Deutſchen in die Flucht getrieben.

Wie der „Figaro“ mitteilt, wurde das Flugzeug, das
geſtern abend in Jſſy les Moulineaux abgeſtürzt iſt,
wobei beide Jnſaſſen verbrannten, von dem
Flieger Béno iſt geſteuert. Bénoiſt hielt den Weltrekord
für Höhenflug mit Paſſagier.

Ein ruſſiſcher Flieger
überflog geſtern in den Morgenſtunden die Stadt Czerno
witz und warf drei Bomben ab. Die eine explodierte
am Dachgiebel eines Wohnhauſes und richtete unbedeuten
den Schaden an; niemand wurde verletzt. Die
übrigen Bomben fielen in der Umgebung der Stadt nieder.

Belgrad von Flugzeugen bombardiert.
„Havas“ meldet aus Niſch: Am Vormittag des 283. Juli

bombardierten feindliche Flugzeuge Punkte
von Belgrad die keinen militäriſchen Charakter be
ſitzen. Sechs Ziviliſten wurden verwundet; der Schaden
iſt unbedeutend. Eins unſerer Flugzeuge ſchnitt einem
feindlichen Flugzeuge den Weg ab und brachte es im Süden
von Glogavo zum Abſturz. Am gleichen Tage bombar-
dierten zur Vergeltung zwei ſerbiſche Flugzeuge
Peterwardein. Vier Bomben trafen die Feſtung.

Manulhels Gabriel als „patriotiſcher“ Flieger.
Nach der „Tribung“ hat d'Annunzio auf einem

vom Marineleutnant „Migaglia“ geführten Flugzeug an
einem Fluge über Trieſt teilgenommen. Während derLeutnant Bomben auf das Arſen al warf, habe
d'Annunzio poetiſch begeiſterte Anſprachen an die rom
treue, nur noch für kurze Zeit unerlöſte Stadt herab

geworfen. x

meldet der geſtrige öſterreichiſch- ungariſche Heeresbericht:
An ver küſtenländiſchen Front unternahmen die Jta

liener nur am Platean-Rande bei Sdrauſſing und
Bermegliano erfolgloſe Vorſtößhe. Jm Vorfelde des
Brückenkopfes von Gör z räumte der Gegner ſeine
Sturmſtellungen und ging in jene Linie zurück, die
er vor der Schlacht innehatte.

An der Käruntner Grenze Artilleriekämpfe und

Geplänkel eJm Tiroler Grenzgebiet wurde ein feindliches
Bataillon bei Maree im Etſch-Tal zurückgeworfen,
eine italieniſche Kompagnie im Gebiet der Tofanag zer
ſprengt.

über die Schlacht am Jſonzo
äußerte der öſterreichiſch-z ungariſche Kommandierende Ge
nexal Boroevie Preſſevertretern gegenüber u. a.

„Wir ſind eben in das zweite Kriegsjahr eingetreten,
und was während der zwölf Monate geleiſtet wurde, das
wiſſen die Herren von der Preſſe ja ſelbſt, da Sie Gelegen
heit hatten, vieles kennen zu lernen Auch hier werden
Sie Großes zu ſehen bekommen und werden dann die Zu
verſicht in die Bevölkerung tragen können, die wir hier
bei der Truppe haben trotz der ſchweren Kämpfe, die wir
zu beſtehen haben. Die Schlacht am Jſonzo währt
nun ſchon den neunten Tag, aber die Lage iſt für uns
günſtig. Wir ſtehen in der zehnten Woche des Krieges,
und man kann d daß die Jtaliener in der Zeit, die
ihnen bisher zur Verfügung ſtand, nichts erreicht haben.“

Seit geſtern wird in Chiaſſo die
SGrenzkontrolle durch die italieniſchen Grenzwachen

mit rigoroſer Strenge durchgeführt. Außer Hſterreichern
werden von jetzt an auch keine Reichs deutſchen
mehr durchgelaſſen. Schweizeriſche Bahnbeamte
und Angeſtellte in r e denen bis geſtern auch ohne
Paß das Überſchreiten der Grenze zu kurzem Aufenthalte
bewilligt worden war, erhalten keine derartige Er
la ub nis mehr.

Die Kämpfe an der Oſtfronk.
Die Erzwingung der Narewlinie durch die Truppen

Hindenburgs

hat in Frankreich überraſcht. Die Preſſe erkennt
die Bedeutung des Ereigniſſes an, glaubt jedoch, daß der Hauptwiderſt an d der Ruſſen an der
Bug linie erfolgen werde, welche Sern nicht befeſtigt,
aber infolge der Beſchaffenheit des Geländes beſſer zur
Verteidigung geeignet ſei.

England läßt Rußland im Stich!
Wie aus London gemeldet wird, ſtößt die ange

er ruſſiſche Schatzwechſelanleihe von50 Millionen Pfund Sker ling bei den Londoner
Banken auf unüberwindliche Schwierigkeiten,
teils wegen der Verweigerung der Garantie durch
die engliſche Regierun g, teils wegen der De route
des Rubelkurfes, wodurch in Paris und London
die ſchwerſten Be fürchtungen für die weitere
Entwicklung der ruſſiſchen Stagatsfinanzen
hervorgerufen werden. Man glaubt, daß das Geſchäft
nicht zuſtande kommen wird. Zur Entwertung der
ru liſchen Valuta bemerkt der Berliner „Aktionär“:

Am Valutenmarkte ſtürzten Rubelnoten auf 180, was
mehr beſagt, als lange Auseinanderſetzungen von dem

ruſſiſchen wirtſchaftlichen Niedergang.
Jn Wahrheit iſt dies das Vorſpiel zu dem Zu
fammenbruch, der bisher durch das finanzpolitiſche
Eingreifen der engliſch-, franzöſiſche und amerikaniſchen
Bankwelt aufgehalten worden iſt.

Wien, 29. Juli, mittags. Amtlich wird verlautbart:
An der Grenze zwiſchen der Bukowina und Beß

argabien überfielen kroatiſche Landwehr und ungariſcher
Landſturm eine ſtark ausgebaute r u ſiſche Stellung.
Der Feind wurde vollſtändig überraſcht und flüchtete nach
einem blutigen Handgemenge, das ihm 170 Tote koſtete,
aus ſeinen Verſchanzungen.

Sſtlich Kamionka-Strumilowa nahmen unſere
Truppen einen Oberſtleutnant, 7 Offiziere und 500 Mann
gefangen.

Bei Sokal wurden erneuerte heftige Angriffe des
Gegners zurückgewieſen.

Sonſt iſt die Lage an der Nordoſtfront unverändert.
Aus dem ruſſiſchen Heeresbericht.

Aus Petersburg wird berichtet: Der Generalſtab des
Generaliſſimus teilt mit: An der Narewe Front

ftiges Artilleriefeuer. Bei Nowogrod ſetzt der Feind
ſeine Verſuche fort, den Fluß zu überſchreiten. Bei der
Mündung des Skwafluſſes gelang es dem Feinde, am
27. Julß, unſerer Schützengräben am linken Afer des
Fluſſes u bemächtigen, aber ein Gegenangriff warf den
Feind über den Fluß zurück. Am linken Narew- Ufer
von Dobrolenka bis zum Prut hartnäckiger Kampf ohne
Anderung der Frontlinie. Am rechtenNarew-UAfer
ergriff der Feind die Offenſive gegen unſere Truppen,

indem er im Norden von Serock einen Gegenangriff unter
nahm. Zwiſchen Wie p und Bu R dauerte der Kampf
in der Gegend der Dörfer Rakolupy, Mafdan undOſtrowsky
in der Nacht zum 27. Juli ſehr hartnäckig fort. Jn der
Richtung von Grubeſchow unternimmt der Feind fort
während hartnäckige Angriffe. Nördlich von dem Dorfe
Stepenowize wieſen wir drei wütende Verſuche
des Feindes, Front zu durchbrechen, zurück.
Südlich von Sokal unternahmen wir mit Erfolg die
Offenſive gegen feindliche Streitkräfte, welche den Fluß
bei Poturzitza überſchritten.

Der Kampf um die Buglinie und um Warſchau.
„Daily Chronicle“ meldet aus Petersburg, daß nach

dortigen Meldungen die deutſchen Streitkräfte
in einer Stärke von mindeſtens 224 Armeekorps den
übergang über den Narewfluß vollzogen haben,
und daß ſie gegen die ruſſiſchen Stellungen
am Bug vorrücken. Die ruſſiſchen Stellungen ſind
jetzt mit dem Reſt aller verfügbaren finnländiſchen und
ſibiriſchen Mannſchaften beſetzt. Der Kampf um die Bug

franzöſiſche Armeepreſſe für den ſchwerſten Schlag, der
Warſchaus Verteidigung ſeit Beginn der Woche getroffen
hat. Die ruſſiſche Heeresleitung müſſe alles daran ſetzen,
die einzige noch freie Verbindung Warſchaus mit dem öſt
lichen Sektor, d. h. die gegen Oſtrow, zu halten.

Die Krakauer „Nowo Reforma“ meldet aus Peters
burg: Alle Banken Warſchaus ſind nach Moskau
übergeſiedelt. Alle Warſchauer Forts ſind
unterminiert. Aus allen größeren Städten des
Landes wird über revolutionäre Bewegungen
geklagt. Die Stimmung im Jnnern des Landes iſt ſehr
gedrückt.

Bei Sokal und vor Jwangorod.
Aus dem Kriegspreſſequartier wird dem „Berl. Tage

blatt“ gemeldet: Während an der Zlotag Lipa und am
Dunijeſtr Vorpoſtengefechte und Patrouillengefechte ſtatt
finden und zwiſchen Weichſel und Bug die Kampf
pauſe andauert, verſuchen die Ruſſen am Bugabſchnitt bei
So kal und nordweſtlich Grubieszow mit ſtarken Kräften
Vorſtöße gegen unſere Stellungen, die aber zurückgewieſen
wurden; ebenſo war das Ergebnis der aus dem Feſtungs
gürtel von Jwangorod gegen unſere Einſchließungs
kruppen geführten Vorſtöße. Es wurden auch hier durch
das Feuer unſerer ſchweren Artillerie die Ruſſen unter
blutigen Verluſten zu haſtigem Rückzug gezwungen. Die
Umklammerung der Feſtung und die Beſchießung ihrer
Vorſtellungen ſchreitet durchaus zufriedenſtellend fort.

Hoffnung auf die Duma.
Der „Rjetſch“ hofft, daß die Duma, welche in den

nächſten Tagen zuſammentritt, dauern d tagen werde,
um als moraliſche Stütze der Bevölkerung zu dienen.

Generalmobiliſterung in Sibirien.
Nach einem Pariſer Telegramm aus Petersburg er

ließ der Z.ar einen Ukas, wonach alle 1896 gebo re
en nner zu den Fahnen einberufenwerden. Man erwartet die Bekanntmachung der General
mobiliſierung in Sibirien in den erſten Tagen der näch
ſten Woche.

Das große Reinemachen in den Miniſterien.
Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Stockholm gemeldet

Das Oktobriſten Organ „Utroroſſij“ erfährt, es ſei ab
gemacht, daß Goremykin zum Reichsratspräſi-
denten ernannt werden ſoll. Als ſein Nachfolger werde
Ackerbauminiſter Kriwoſchein genannt. Unter allen
Umſtänden erwartet man, daß Goremykin nach der Er
öffnung der Duma den Miniſterpräſidentenpoſten ver
laſſen wird. Auch der Verkehrsminiſter Rusjlow wird
zurücktreten.

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Kopenhagen gemeldet Laut
„Nowoje Wremſa“ laufen Gerüchte um, wonach die Ex
nennung des Staatsſekretärs Buligin zum Staats
ratspräſidenten bevorſteht.

Serbien und Bulgarien.
„Balkanska Poſchta“ in Sofia bringt einen bemerkens

werten Artikel, der zugleich e die Stimmung weiter
Kreiſe, beſonders des Handels, wiedergibt. Das Blatt
ſagt, nachdem die Ausfuhr bulgariſcher Zerealien ander
weig unmöglich ſei, müſſe auf die ſofortige Offnung der
Doſtau e gedrungen werden. Sollte Serbien dieſes auf

des norwegiſchen Dampfers

internationalen Verträgen beruhende Forderung abweifen,
ſo hätte Bulgarien die Berechtigung, die Offnung
der Donauſtraße zu erzwingen.

Vom Heekrieg.
„Petit Pariſien“ meldet aus Neuyork: Als Rooſe

velt von der h Neger on De z Dampfers
i„Leelgnow“ erfuhr, rief er aus: Dies iſt eine ſchreck

liche Beleidigung. Dies iſt die Lage, in die uns
die Politik des Friedens um jeden Preis geführt hat.

Von Beleidigung kann keine Rede ſein, da nicht der
geringſte Grund zur Beſchwerde vorliegt. Das Schiff hatte
Bannware an Bord und wurde deshalb verſenkt. Von
der Beſatzung iſt niemand umgekommen.

„Times“ meldet aus Waſhington Die Vereinigten
Staaten werden wegen der Verſenkung des Dampfers
„Leelanow“ nicht mit Deutſchland brechen,
denn der Kommandant des Unterſeebootes ſcheint die er
forderlichen Rückſichten geübt zu haben, bevor er das Schiff
und ſeiner Banngutladung verſenkte.

Eine Pariſer Privatmeldung beſagt, die neue Londoner
Note an Amerika verſpreche den Vereinigten Staaten ein
beſchleunigtes Verfahren ſowie gewiſſe Reformen der
Prifengerichte, und enthalte auch einen Abſatz, von
dem man eine Beſchwichtigung der amerikaniſchen Baum
wollintereſſenten erwartet. Der er derVereinigten Staaten in London habe auf die Faſſung der
Note Einfluß genommen.

Der „Daily Expreß“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle,
die engliſche Regierung werde in nächſter Zukunft Baum
wolle für unbedingte Bannware erklären.

Wie mehrere Berliner Morgenblätter melden, hat die
amerrkaniſche Handelskammer in Berlin eine e
angenommen, in der es heißt: Die Mitglieder der
amerikaniſchen Handels kammer in Berlin
geben auf ihrer Generalverſammlung zum Ausdruck, daß
es für amerikaniſche Bürger unverantwort-
lich un bedacht wäre, auf kriegführenden
Schiffen zu reiſen.

Motorboote für die Jagd auf deutſche U-Boote.
Die Smith Boat and Engine Companie in Rew-York

erhielt von den Regierungen der Alliierten den Auftrag,
Voranſchläge für ſtarke und geſchwinde Motorboote
zu unterbreiten, die zwei oder mehr leichte Ka
nonen tragen können und zur Jagd auf deutſche Unter
ſeeboote verwendet werden ſollen. England will eine
Flotte von 100, Rußland von 30 bis 40 ſolcher Boote ein
ſtellen. Die Boote werden imſtande ſein, fünfzig Meilen
in der Stunde zu fahren.

Weitere erſprießliche Arbeit unſerer V-Boote.
Reuter meldet aus London: Der engliſche Dampfer

„Mongara“ iſt heute vormittag bei Loweſtoft in den
Grund gebohrt worden. Er war 1889 erbaut und

ängte 1821 e

eldet aus Chriſtiania Führe
„Torohafta“ aus Jsland, in

Haugeſund angekommen“ erzählte, er ſei bei den Shet
landsinſeln Zeuge geweſen, wie ein großer engliſcher
Laſt dampfer aus Archangels, mit Weizenladung, von
einem V-Boottorpediert wurde. Die „Torohafta“o zwei Boote mit der geretteten engliſchen Mann
chaft bis in die Nähe der Shetlandsinſeln.

n Grimsby wurden die Beſatzungen der norwegi
ſchen Bark „Sarnedalen“, welche Sonntag von
einem deutſchen Anterfeeboot in Brand ge
ſchoſſen wurde, an Land gebracht. Der Schoner
„Jbo“ iſt in der Nordſee von einem Anterſeeboot
verſenkt worden.

Reuter meldet weiter: Der däniſche Dampfer
„Vogill nach England unterwegs, iſt von einem
deutſchen Anterſeeboot verſenkt worden.

Das „Reuterſche Buregu“ meldet aus Loweſtoft: Das
Fiſcherfahrzeug „Weſtwardho“ iſt in der Nordſee von
einem Unterſeeboot verſenkt worden. Die Beſatzung
landete in Loweſtoft. SEin deutſches Unterſeeboot verſenkte am Montag
in der Nordſee den ſchwediſchen Dampfer „Em m g“ uns
die däniſchen Schoner „Marig“, „Neptunns“ und
„Lena“ Die Beſatzungen ſind heute in Blyth gelandet.
Die Schiffe werden Bannware an Bord gehabt haben.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet unter
dem geſtrigen Datum aus London, daß in den letzten
24 Stunden zehn engliſche Fiſcherboote durch deutſche
Unserſeeboote verſenkt wurden. Sie wurden ſämtlich be
ſchoſſen, aber es ſcheinen keine Menſchenleben dabei ver
loren gegangen zu ſein. Außerdem wurden ein däniſcher,
ein ſchwediſcher und vier norwegiſche Dampfer verſenkt.

Ein deutſcher Fiſchdampfer von einem engliſchen V-Boot
verſenkt.

Aus Esbjerg wird telegraphiert: Geſtern vachmittag
zwiſchen fünf und ſechs Uhr wurde der en Fiſch
dampfer Senator Bärenberg“ nördlich von
Hornsoev Feuerſchiff, n bis ſechs Meilen von der Küſte
entfernt, von einem engliſchen Unterſeeboot torpediert
und iſt geſunken. Von der 30 Mann zählenden Be
rn wurde einer getötet, drei von dem Unterſeevot gefangen genommen und ſechsundzwanzig ratte ten
ſich in ein Rektungsboot des Dampfers und führen auf
das däniſche Hornsoev Feuerſchiff.
Dentſches Unterſeeboot von einem franzöftſchen Jkieger

verfolgt.
Der Berichterſtatter des „Matin“ berichtet. Kurz nach

der Torpedierung des franzöſiſchen e „Charthagobemerkte ein Flugzeugführer über den cſen
einen ſchwarzen Punkt. Erx ſteuerte abwärts und ent
deckte bald ein feindliches Unterſeeboot, das
gerade im Begriff war, gegen ein mit Munition und
Truppen beladenes engliſches de Tee vorzu
gehen. Mittels des Apparats für drahtloſe Telegraphie,
der auf dem Zweidecker angebracht war, konnte ſofort di e

ganze Flotte glarmiert werden, aber bis zur
nkunft engliſcher Zerſtörer mußte das Unterſeeboot an

ſeinem Angriff verhindert werden. Der Flieger ſteuerte
nach unten und begann Bomben abzuwerſfen, die
zwar ihr Ziel verfehlten, aber doch das Unterſeeboot
zwangen, zu tauchen. Unverhofft erſchien jedoch das Peri



ſkop von neuem. Der Flieger warf abermals Bomben,
die in unmittelbarer Nähe des Unterſeebootes ins Waſſer
fielen, welches darauf vollſtändig verſchwand.

Gekapert.
„Journal de Genève“ meldet aus Tunis, daß ein

großes griechiſches Segelſchiff von den Al li
ierten am Kap Matapan gekapert und nach Biſerta
gebracht worden ſei.
Franzöſiſche Beſtätigung des Verluſtes von „Mariotte“.

Eine Meldung des franzöſiſchen Marineminiſteriums
beſagt: Das franzöſiſche Dardanellenge-
ſchwader iſt ohne Drahtnachricht von dem franzöſi
ſchen Unterſeeboot „M ariotte, daß am 26. Juli in die
Meerenge einfuhr, um im Märmarameer zu operieren.
Türkiſche Telegramme melden, daß die „Mariotte“ ver
ſenkt und ihre 31 Offiziere und Matroſen gefangen
genommen worden ſeien.

Der kürßiſche Krieg
In einer Rückſchau auf das ab gelaufene Kriegs
jahr ſagt „Tanin“: Das vergoſſene Blut wurde nicht
umſonſt pfert. Es bereitet eine ſo glückliche Zukunft
für die Nation, welche für das Recht und die edle Sache
der Menſchheit kämpft, vor, morgen mit noch größerer

Entſchloſſenheit Opfer zu bringen. Wir ſehen mit noch
ößerer Zuverſicht der Zukunſt entgegen. Das iſt der
winn, den uns das Jahr gebracht hat.
Nach Anſicht der amerikaniſchen Marineoffiziere iſt der

Angriff der Alliierten auf die Dardanellen vollſtändig
und endgültig zuſammengebrochen.

Der amtliche türkiſche Kriegsbericht.
Das Hauptquartier teilt unterm 29. d. Mts. mit: An

der kaukaſiſchen Front hatten unſere wiederholten
Angriffe die ruſſiſchen Kräfte unter Verluſten gegen Oſten
zurückgedrängt, die mit Hilfe von Banden verſucht hatten,
unſerem rechten Flügel in den Rücken zu fallen, um das
Kampffeld zu erweitern. Am 25. Juli warfen wir in einem
Kampfe auf der Höhe Grebodo die Nachhut dieſer Truppen
weiter nach Oſten zurück und erbeuteten über 300 Ge
fangene, darunter 7 Offiziere eine unbeſchädigte Kanone und große Mengen Mu-
nition, zwei Munitionswagen und z ahlreiche Waffen.

An der Dardanellenfront fand am 27. Juli auf
beiden Seiten zeitweilig Geſchütz- und Gewehrfeuer ſtatt.

Am 26. Juli wollten einige feindliche Torpedoboote die
Küſtengebiete bei Kerevizdere und unſeren linken Flügel
bei Seddul-Bahr beſchießen. Anſere Artillerie traf
ein Torpedoboot, worauf die anderen das Feuer
e und ſich entfernten. An den übrigen Fronten
nichts von Bedeutung

Epidemien bei den Dardanellenangreifern.
Der

Wnſtänktinopel, 29. Juli. endie Erfolge der engliſchen Aktion in Jran werden durch
von dort eingetroffene Berichte gründlich widerlegt. Die

Lage der dort operierenden Truppen iſt an allen
Orken V Jm Gegenſatz n ſind die eng
liſchen Verluſte, beſonders an Offiztieren, ſehr hoch.
Aus Dokumenten, die in türkiſche Hände e ſind,
geht hervor, daß der Kommandeur des engliſcheindiſchen

e e n e General Robinſon, abund vor ein Kriegsgericht geſtellt worden iſt.

Der Krieg in den Kolonien.
Jn den Londoner „Times“ werden die
Koſten des Feldzuges gegen Deutſch-Südweſtafrika

auf 16 Millionen Pfund Sterling angegeben.
Die engliſchen Verluſte bei Tanga.

Zn der engliſchen Unterhausſizung am 27. Juli er
klärte der Unkerſtagtsſekretär des Kriegsamtes Tennant
auf eine Anfraäge, die Verluſte bei den Kämpfen bei
Tanga im November hätten 66 Offiziere, 110
weiße Soldaten und 623 Jnder betragen.

Die Haltung der Neutralen.
Die italieniſche Geſandtſchaft als Nachrichtenbureau.

Haag 28. Juli. tſige italieniſche Geſandtſchaft täglich der hol
ländiſchen Preſſe ein ausgedehntes Nachrichten
material über die Vorgänge auf, dem italieniſcheöſter
reichtſchen Kriegsſchauplatze unentgeltlich zur Verfügung,
das die Geſandtſchaft ſelbſt auf telegraphiſchem Wege aus
Rom erhält. Die Berichte, die anfänglich ſich einer ge
wiſſen Sachlichkeit befleißigten, ſind nun ſeit einiger Zeit
derartig tendenziös gefärbit, daß ſie faſt ausſchließ
lich von der antideutſchen Preſſe wiedergegeben und mit
hämiſchen. Randbemerkungen verſehen werden. Dies
außergewöhnliche und, gelinde geſagt, taktloſe Verhalten
der ikalieniſchen Geſandtſchaft hat hieſige einflußreiche
deutſchfreundliche Kreiſe aufs lebhafteſte verſtimmk, und
es wird binnen kurzem eine hierauf bezügliche Anfrage
an die holländiſche Regierung erfolgen.

e 2Politische Abersicht.
w. Die Londoner „Morning Poſt“ meldet aus

Tokio, daß man in japaniſchen Marinekreiſen das neue
Marineprogramm der r Flotte r erörtert. Dieſes Programm umfaßt denB au von vier Über
dreadnoughts, 24 Zerſtörern, 2 Aviſos, 8 Unterſeebooten
und einem a e n für Flugzeuge. Das
g. innerhalb vier Jahren ausgeführt werden. Es er

erufen

ordert eine Ausgabe von 1300060000 Yens. Das
rogramm iſt übrigens nur ein Teil des neuen großen

Flottenverſtärkungsprogramms Japans, das den Bau von
8 großen Kreugern, 8 en er 6 Aviſos, 64 Zer
Antn und 24 Unterſeebooten vorſieht. Ferner ſoll eine

nzahl Transport und Proviantſchiffe gebaut werden.
Mittelamerika. Die Revolution in Haiti.„Reuters Buregu“ meldet aus Waſhington: Nach einem

ämtlichen Bericht, den das Staatsdepartement aus Port

Seit einigen Wochen ſtellt die hie

au Prince erhalten hat, hat die Bevölkerung trotz Pro
teſtes des franzöſiſchen Geſandten den Präſidenten
Guillaume aus der franzöſiſchen Geſandt-
ſchaſt heran geholt un erſchoſſen. Sie
riß den Leichnam in Stücke, die ſie im Triumph
durch die ganze Stadt trug. Später wurde der verſtüm-
melte Leichnam von mehreren Frauen am Kirchhof beim
Kapitol begraben. Die Stadt iſt ruhig. Der Panzer
kreuzer „Waſhington“ iſt in Portau Prince angekommen.

Admiral Caperton meldet, daß er Marinetruppen
des Kreuzers „Waſhington“ in Porteau Prince habe. landen
laſſen, um die Amerikaner und Fremden zu beſchützen.
Die Unruhen dauern an. Auf Amerikaner wurde nicht
geſchoſſen.

Deutschland.
Berlin, 30. Juli. Die Kaiſerin iſt, von Allenſtein

kommend, geſtern abend in Königsberg eingetroffen
und hat im Königlichen e ohnung genommen.
Als die Kaiſerin kürz nach der Ankunft mit der Kron
prinzeſſin auf den Balkon des n heraustrat,
wurden ihr von der Menge unter dem Abſingen patrio
tiſcher Lieder begeiſterte Huldigungen dargebracht.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt
machung betreffend den Handel mit Mehl.

Kriegsgedenktag. Wie die Berliner Neueſten Nach
richten melden, wird die Reichsregierung den
Gedenktag des Kriegsausbruches nicht ohne eine
Kundgebung vorübergehen laſſen. Wenn das genannte
Blatt richtig unterrichtet iſt, wird der Kaiſer ſelbſt
ſich an das deutſche Volk wenden.

Kriegsgefangenen-Angelegenheiten. Wie die Re
gierung der Vereinigten Staaten von Amerika mitteilt,
hatte ein Vertreter der amerikaniſchen Botſchaft in Paris
die Zivilgefangenenlager in Frankreich be
ſucht und über verſchiedene Miß ſtände berichtet. Dieſe
Wahrnehmungen ſind der franzöſiſchen Regierung mit
geteilt und von dieſer näher e worden. Nach dem
jetzt vorliegenden Bericht hat die franzöſiſche Re
gierung die vorgebrachten Klagen durchweg als be
rechtigk anerkannt und für Beſeitigung der
Mißſtände Anordnungen getroffen Nach
dem Lyoner „Républicain“ erklärte der Kriegsminiſter
auf eine Anfrage, daß den in Algierinternierten
kriegs gefangenen Deutſchen genau dieſelbe Be
handlung zuteil werde, wie den Kriegsgefangenen in
Frankreich.

Volks wirtschaftliches.
(5) über die Kriegsarbeit der Fried. Krupp A.G., Eſſen

wird aus dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht der Be
triebskrankenkaſſe der Firma die bemerkenswerte Tat
ſache bekannt, daß die Mitgliederzahl dieſer Kaſſe am
31. Dezember 1914, alſo nach Ablauf von fünf Kriegs
mongaten und, obwohl über 8000 Mitglieder zum Heeres
dienſt einberufen worden waren, um nahezu 7500 größer
war als Ende 1913. Auf den Werken und Betrieben der

ſache, daß die Fried. Krupp A.G. e end der fünf
Kriegsmongte des vorigen Jahres 15000
bis 16000 Arbeiter neu eingeſtellt und der
großen Mehrzahl nach in den für den Krieg arbeitenden
Betrieben beſchäftigt hat, dürfte beſſer als lange rAus
führungen die Bedeutung der Kriegsarbeit der Firma in
das rechte Licht ſetzen. Jm übrigen wird durch den Jahres
bericht der Betriebskrankenkaſſe die rühmlichſt bekannte
freiwillige Wohlfahrtspflege der Fried. Krupp A.G. aufs
neue in glänzendſter und erhebendſter Weiſe bezeugt. Mit
werktätiger Fürſorge hat ſich die Firma der Familien
ihrer zum Heeresdienſt einberufenen Angeſtellten ange
nommen. Der Jahresbericht ſagt darüber: „Die zum
Heeresdienſt eingezogenen Verſicherten ſind aus der Kaſſe
geſchieden. Die Firma hat es jedoch übernommen, den
im Kaſſenbezirk wohnenden Familienangehörigen derſelben
die in der Satzung vorgeſehene Familienhilfe in
vollem Umfange auf ihre Koſten zu gewähren.
Von dem ihr nach dem Geſetze vom 4. Auguſt 1914 zu
ſtehenden Rechte, während des Krieges die Kaſſenleiſtungen
auf die Regelleiſtungen zu beſchränken, hat die Kaſſe keinen
Gebrauch gemacht.“ Den Mitgliedern der Betriebskranken
kaſſe der Firma ſind alſo die hohen Kaſſenleiſtungen, die
ihnen vor dem Kriege zuſtanden, in vollem Umfange
erhalten geblieben.

Gerichtsverhancllungen.
Unfall im D- Zug. Der Raummangel in den

DeZügen Zur Reiſezeit zwingt die Reiſenden oft, ihre
Gepäckſtücke im Gange des Zuges niederzulegen, bis der
Schaffner ein verſchloſſen gehaltenes Abteil freigibt. Die
vorliegende Reichsgerichtsentſcheidung zeigt, daß dadurch
dem Eiſenbahnfiskus große Erſatzanſprüche erwachſen
können. Am 12. Juli, mittags, war ein Fräulein aus
Stolp, auf der Reiſe von Kolberg nach Stolp, in Köslin
in den DeZug Berlin- Danzig umgeſtiegen, der dort zwei
Minuten Aufenthalt hatte. Sie iſt dann im Gange des
DeZuges über eine dort ſtehende Koffertaſche eines anderen
Reiſenden geſtürzt, nach ihrer Behauptung infolge eines
Ruckes des Zuges, und hat ſich verletzt. Da ſie Schaden
erſatzanſprüche gegen den preußiſchen Eiſenbahnfiskus zu
haben behauptete, erhob der Fiskus gegen das Fräulein
Klage auf Feſtſtellung, daß ihr ſolche Anſprüche aus demUnfalle nicht zuſtehen. Der Fiskus machte zur Begrün
dung ſeiner Klage geltend, es liege ein Betriebsunfall nicht
vor, da die Klägerin bereits eingeſtiegen geweſen ſei; es
ne ſich vielmehr um einen Unfall, wie er überall vor
vommen könne, wenn jemand auf Hinderniſſe im Wege

nicht achtet; der Unfall ſei aber auch ausſchließlich t
die Fahrläſſigkeit der Beklagten zurückzuführen, da ſie au
den Fußboden des Ganges ſchuldhafterweiſe keine Ob
acht gehabt hatte. Die Beklagte ihrerſeits behauptete, ſie
5 den en wegen der im Gange vorhandenen Dunkel
eit nicht ſehen können. Das Landgericht Danzig hat die

Klage des Fiskus h e en und auf die Widerklage
der Beklagten feſtgeſtellt, daß der Fiskus den der Klägerin
gus dem Unfall entſtandenen Schaden im Rahmen des
et en zu erſetzen habe. Vom Oberlandesgericht arienwerder dagegen wurde die Erſatz
pflicht des Fiskus nur zur Hälfte feſtgeſtellt, mit der
anderen Hälfte des Schadens aber die Beklagte wegen

die Beklagte noch auf dem

c erkbeſchäftigu die einegrößerung der Belegſchaft nötig machte Dieſe eine Tat

eigenen Verſchuldens abgewieſen. In ſeinen Entſchei
dungsgründen führt das Oberlandesgericht aus: Als die
Beklagte zu Fall kam, befand ſie ſich auf dem Gang des
D-Zuges, ſie war alſo noch im Einſteigen begriffen, da ſie
noch nicht Platz. genommen hatte. Das Einſteigen iſt,
zumal bei D-Zügen, die nur kurze Zeit halten, mit der
dem Eiſenbahnbetrieb eigentümlichen Gefahr beſonderer
Eile verbunden. Ein Betriebsunfall liegt hiernach un
bedenklich vor. Für das Stehenlaſſen von Gepäckſtücken
im Gang des Zuges haftet der Betriebsunternehmer un
bedingt. Nach der Ausſage eines Zeugen gab es, während

Gange war, einen Ruck, und
die Beklagte fiel deshalb über die im Gang ſtehende
Koffertaſche. Jn der Unachtſamkeit der Beklagten liegt
eine Fahrläſſigkeit, die ihren Unfall mitverſucht hat, und
deshalb iſt es angemeſſen, daß ſie die Hälfte ihres Scha
dens ſelbſt zu tragen hat. Gegen dieſe Entſcheidung legten
beide Parteien Reviſion ein. Der Kläger beſtritt
wiederum, daß ein Betriebsunfall vorliege, während die
Beklagte geltend machte, daß eine etwaige Unachtſamkeit
ihrerſeits für den Unfall nicht urſächlich geweſen ſein
könne, wenn, wie das Oberlandesgericht feſtſtellt, ſie durch
einen Ruck des Zuges zum Fallen, gekommen ſei. Das
Reichsgericht hat die Reviſion des Fiskus zu
rückgewieſen, dagegen auf die Reviſion der Beklagten
das Urteil des Oberlandesgerichts aufgehoben und in
Übereinſtimmung mit dem Landgericht feſtgeſtellt, daß der
Fiskus der Klägerin den vollen aus dem Unfall ent
ſtandenen Schaden zu erſetzen hat.

Zu drei Wochen Gefängnis wurde der Landwirt
S. Schrader aus Hotheim von der Strafkammer
in Darmſtadt verurteilt, weil er ſich beharrlich weigerte,
ſeine Beſtände an Getreide anzugeben und
einer Vorladung, vor dem Amtsgericht zu erſcheinen, keine
Folge leiſtete.

Eine Warnung für Gaſtwirte, ihre Lokale pünklich
zu ſchließen, enthält eine Verhandlung, welche Mittwoch
die 6. Ferienſtrafkammer des Landgerichts J Berlin be
ſchäftigte. Wegen Vergehens gegen die Anordnungen des
Oberbefehlshabers in den Marken war der Schankwirt
Oskar K. angeklagt. Von Schutzleuten, die der beſonders
geſchaffenen Schankwirt- Kontrolle angehörten, war
wiederholt beobachtet worden, daß K. noch nach 1 Uhr in
ſeinem Lokal Gäſte hatte. Nach erfolgter vergeblicher
Warnung wurde Anzeige erſtattet. Das Gericht erkannte
da es eine ſtrenge Pflicht jedes Menſchen ſei, die in den
gegenwärtigen ſchweren Zeiten zum Beſten der Geſamtheit
erlaſſenen Verordnungen genau innezuhalten, trotz der
bisherigen Unbeſcholtenheit des Angeklägten auf drei
Tage Gefängnis.

Vermischtes.
Feldmarſchall v. Mackenſen Ehrenbürger von Lauen

burg. Die ſtädtiſchen Körperſchaften in Lauenburg be
ſchloſſen, Generalfeldmarſchall v. Mackenſen zum Ehren
bürger Lauenburgs zu ernennen. Der neue Ehrenbürger
hat dieſe Würde mit beſtem Danke angenommen.

Die Hauptſchuldigen des Vombenattentats in Sofig,
Rikenti, Anaſtaſow und Jzo Sauto, ſind am Montag früh
lich durch den Strang hingerichtet worden. Anaſtaſow

de zu g r z

Exploſion in einer engliſchen Luftſchiffhalle. London,
28. Juli. Jn der Luftſchiffhalle zu armwood
Scrubs ereignete ſich heute wahrſcheinlich infolge
Entweichens von Gas eine Exploſion, durch die drei
Perſonen getötet und zwanzig verletzt wurden.

Ein Geſchenk an unſeren Kaiſer. Die Voſſ. Ztg.“
berichtet nach dem „Peſter Lloyd“, der Budapeſter Auguſte
r habe Kaiſer Wilhelm für raſche Hilfeleiſtung im

riege einen künſtleriſch ausgeführten eiſernen Ringmit einer von 100 e en Damen unterzeichneten
Huldigungsadreſſe übermittelt, wofür der denhhe Bot

ſchafter in Wien im Namen des re dankte.
Aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen. Der 13 jährige Sohn

des Freiherrn von Ergilsheim auf Schloß Neuhaus
an der a wurde beim Schießen mit einem Flobert
gewehr aus Anvorſichtigkeit in den Anterleib getroffen
und iſt der Verletzung erlegen.

ch auf einer Drahtſeilbahn. Wie ein Telegramm
aus Jſerlohn meldet, a v in der OrtſchaftFrondvedt auf einer Drahtſeilbahn ein Wagen und
ſauſte bergab in eine Gruppe Bauarbeiter. Mehrere der
Arbeiter wurden ſchwer, einige le verletzt.

Automobilunglück. Ein mit ſechs Peſonen befetztes
Automobil geriet auf dem Johannisberg in Bie le
feld der Böſchung zu nahe und ſtürzte den Steinabhang
hinunter. Das zeug ging in Trümmer, zwei Jnſaſſen
wurden ſchwer, die übrigen leichter verletzt.

Wenn die Stadt Konkurrenz macht. Seit 14 Tagen
verkauft die Stadt Köln von großen Fleiſchvorraten
durch die Metzgermeiſter zu verhältnismäßig niedrigen
Preiſen an die Bevölkerung. Zur allgemeinen über
raſchung konnten nun die Metzger auch Fleiſch aus ihren
eigenen Beſtänden weſentlich billiger abgeben, z. B. Speck
um 20 bis 30 Pfg. das Pfund. Zucker koſtete im Kölner
Hleinhandel bisher 34 bis 36 Pfg. das Pfund. Seit
einigen Tagen verkauft die Stadt 5 Pfd. zu 1,40 Mark.
Flugs annoncierten auch eine Reihe größerer Detailge
er den Zucker zum gleichen Preiſe, „um den Haus
rauen, den Weg zu den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen zu er

ſparen“. AUberrgſchend billig verkaufte die Stadt Ge
müſe. So hat z. B. Rot- und Weißkohl zu 15 Pfg. das
Stück (im Privathandel 22 bis 25 Pfg.), Wirſing 8 Pfg.
(11 Pfg.), Kochbirnen 9 Pfg. (im Priväthandel 11 Pfg.),
Zwiebeln zwei Pfund zu 20 Pfg. (im privaten Großhandel
ein Pfund zu 28 Pfg..).

Berantwortliche Redaktion, Druck und Berl.
vVon Th. Rößner tn Mexſebngeen.



Bekanntmachung.
Auf Antrag der Abnahme
ſtelle des IV. Armeekorps für
Freiwillige Liebesgaben ſoll in
eher Stadt eine Sammlung

gebrauchten Konſerven
büchſen aller Art, Karbid
büchſen, Margarineeimern,

verzinnten Blechgeſchirren,
Gießkannen, Higaretten
ſchachteln, wie überhaupt
allen verzinnten, alten
Blechſachen

veranſtaltet werden.
Der Erkös aus dieſen Sachen

ſoll zu Liebesgaben für unſere
Truppen Verwendung finden.

Als Sammelſtelle iſt der Lager
platz der Firma H. Bode Nachf.
hier, Weißenfelſer Straße Nr. 72,
in Ausſicht genommen und richten
wir an die hieſige Einwohner
ſchaft die Bitte, ſich recht eifrig
am Sammelwerk zu beteiligen
und alle Gegenſtände oben auf
geführter Art in der Zeit vom

3. bis 5. Auguſt 1915
in der genannten Sammelſtelle
e zu laſſen.erſeburg, den 27. Juli 1916.

Der Magiſtrat.

Die Arbeiten und Lieferungen
für den Bau einer Betriebswerk.
ſtatt nebſt Magazin auf Güter
bahnhof Merſeburg (rd. 2400 cbm
umbauter Raum) ſollen vergeben
werden.

Loſe Preiſe d. Unterlagen
I. Erd u. Maurerarb. 1,50 Mk
H. Ziegelſteinlieferung 0,50
II. Zimmerarbeiter 0,80
IV. Schmiede u. Eiſenarb. 0,70
V. Dachdeckerarbeiten

(Pappdach) 0,50
VI. Klempnerarbeiten 0,60
VII. Tiſchlerarbeiten 0,50
VII. Schloſſerarbeiten 0,50
I. Glaſerarxbeiten 0,50
X Anſtreicherarbeiten 0,60
Die Unterlagen liegen im Büro

der Eiſenbahn Bauabtlg Merſe
burg, Markt s88, zur Einſichtnahme
gus und können auch von da gegen
Poſt und beſtellgeldireie Barein
ſendung (nicht Briefmarken) derOben angegebenen Preiſe bezogen

werden. hegeAngebote ſind bis Montag den
9. Auguſt v. vorm. 11 Uhr, ver

Aufſchrift verſehen nach hier ein
zureichen.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Merſeburg. den 25. Jult 1915.

Königl. Eiſenbahn Banabteilung.

Bekannkmachnng.
Die Maul und Klauenſeucheunter dem Viehbeſtande der Firma

Berger (Stadtbrauerei), Halleſche
Straße Nr. 4, iſt erloſchen

Merſeburg, den 28. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung.

e Ein 8fähriges
S velgiſches ſtarkese ürbelspiend

zu verkaufen Reiviſch Nr. 7.
2 gute Arbeitspferde
Den u. Oſtpreuße) ſtehen zu ver

guſenMerſeburg. Lauchſtedter Str. 34

2grre zu verkauf. Amtshäuſer 7.

Klappſportwagen
zu verkaufen Gartenſtr. 13, 1. Et.

Bücherschrank
zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Bücherſchrank“ g. d. Exp. d. Bl
Wohnung, beſtehend aus

e 2 Stuben, ſowie
Kammer nebſt Zubehör, zu ver
mieten Leunger Str. 24, part.

Per ſoſort oder 1. Oktober iſt
die von Frau Günther bewohnte
1. Etage Markt 19

beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern 2 Kammern, Küchereichl. Zubehör Jnnenkloſett,
Gas, zu vermieten. Nähere
zu erfragen bei

8. Zaitza, Neumarkt 18.
Hkude, Kammer u. Küche
von anſtändigen Leuten zum

Oktober, früher oder ſpäter
Offert. mitzu mieten geſucht.

ſchloſſen und mit entſprechender

oßeLänſerſchweine

ſI T
III

l Frau M. Georgi, Görlitz, ſchreibt
„Das Ausheilen meiner Flechte

am Bein
habe ich nur ihrer Obermeyer's
Mediz HerhaGeife zu verdanken.“

Herba Seife a Stck. 50 Pfg. um
en. 8090 ver wirkſamen Stoffe ver
ſtürkt Mk. 1. Zur Nachbehand
lung Herbg-Creme a Tube 75 Pfo

bilden trotz anhaltender Preissteigerungen meine
langjährig bewährten Marken in:

Hemdentuchen accotuchen (Gäüschetuchen
Aus frähbzeitigen Absehlüssen stammend, sind

III

Glasdoſe Mk. 1,50.
h. i. d. Apotheken und bei

Kieslich Adler Drogerie,
Emannel GotthardtDrogerie,

Riete Kaiſer Drogerie,
Rupper Central-Drogerie, u.

Herm. Weniger Neumarkt-Drog.
handlung Herba-Creme a Tube

die Verkaufspreise Amsserst niedrig und
werden schon bei Abnahme Von 20 mm die
Engross- Preise (1090 Ermassigung) berechnet.,

Grobde layerhetände in allen Augsteuer Artikeln

ischtücher, Handtüchern, Cuschentüchern, Inletts,

Bettzeueen, Reinleinen und Halplelnen fur Bett:

und Lelhwäsche. Ferilge Oäcche aller Art.
noch zu sehr billigen Preisen,

Otto Dobkowitz, Hersehurg,

IICCCCCCC-DDDCCEIIII

75 Pfg., Glasdoſe Mk. 1.50.

autsehn e Bpetschafte, S
Siegelmarken ete,

ſiefert

emelles

Karte
n er a len Größen

I r T

Feene

Ein erſtklaſſtges, rein deutſchesErzeugnis iſt das Etage, zu vermieten, 1. Okt. 5
oeziehen

1 Wohnung für 450 Mk., erſte

Clobicauer Straße 9.
u

Seifenpulver
mit elektr. Licht ſofort zu v
mieten Markt 27 I
Frdl. möbl. Zimmer

er

Kriegssehauplatze

zum Preiſe von 10 Pfg. iſt
zur Pervollſtündigung unſrer

in gelber oder roter Packung.

Sehr beliebt iſt das
Freundl. mödliertes zimme
zu vermieten Karlſtr. 36 part.

Kriegsatlanten zu haben in der

Geichäſtsſtelle

Veilchenſeifenpulver

Esoldnerest u. Anlagen zu vermieten
mit hübſchen und prokttſchen zu vermteren

Freundl. mödl. Dimmer
mit Ausſicht auf den Gotthardts

Gotthard ſtr. 39

Bahnhofſtr. 4

des Merſehurge Correſp.

OShihlothek
in jedem Paket. a ſof m Die

G6cſorkige Lieferung S
Auch Schuhputz Nigrin (keine ab

färbende Waſſerc. me) und Sehuhrett.
Hübſche neue Heerführerplakate. R 20 an die Exped. d. Bl.

Runge möhnl. Kohnung
wünſchenswert mit Klavier) zu

ſofort oder 15. Auguſt zu mieten
geſucht. Angebote mit Preis unt

9edttſt

n der Besturgo
Sonnen ghend Sznoche

Carl Ge tn Göppingen Ab Zimmer
Schutz marke

mit 2 Betten v.
2 ſol. Landft.

uten zu mieten geſ. Gefl. Angeb
mit Preis u. BEB g. d. Exp d. Bl

Hubuds Neger
Schlachtefeſt.

Alle Sorten
felle und Häute

kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer,
Gotthardtſtr. 38.

chen.
Wir ſuchen einen geeigneten Herrn als

Fernſpr. 433.

Peſtete Adele

ſtellt ſofort ein
H. Mehbmnert, Steinſetzmeiſter,

Steinſtraße 6.
Vangſähriger, tüchtiger

Brkettaufseher,
48 Jahre alt, gelernter Schmied,

welcher in der Lage iſt, das beſtehende Geſchäft
zu erhalten und weiter auszuhauen. Gefl. Offerten ſind
zu richten: Rothenburger V erſicherungs- Anſtalt AG. in

Görlitz. Zweigbürs Halle, Große Steinſtraße 56.

Achtung
Zahle für alte

Metalle höchſte Preiſe.
a loehöonnisstraße 16, Ppurt.

wollene Strumpfabfälle
Kilo 80 Pfg., für Lumpen und

16 Jahre ununterbrochen bei einer
großen Firma tätig, ſucht ſofort
Stellung als
BrRethweigter c. Hachinenmeister.

Suchender iſt militärfret.
Gefl. Angebote unter V G 737 6
an Rudolf Moſſe, Halle a S.

Cüpofge hautgeegenheft!

Mehrere Matratzen m

Der Verkauf der Rotem Kreuz Pfennige- Marken pult, 2 gebrauchte F
hat nachgelassen. Wir betonen erneut, dass die Aufgaben
des Roten Kreuzes im Kriege mit dessen Dauer nicht abnehmen,sondern zunehmen und dass die Mittel, deren das Rote Kreuz a

oder
ohne Bettſtellen, 1 gebr. kl. Tiſch

enſtertritte, 1
Blumentiſch (Rohr) billig zu verk
Hugo Lichtenfeld, Tiſchlerm.

Ein ordentl. ANenſtmädchen
wird ſofort geſuchtſofort geſucge Ke. 7.

Jung. Mädchen als Aufweartune

von 7 12 Uhr geſucht. Zu melden
nach 7 Uhr abends.

Glade, Roßmarkt 19.

pedart, nicht weniger Werden, sondern mehr. Wer in der
Begeisterung der ersten Wochen oder Monate Viel tat, hat
deshalb noch nicht genug getan. Nur eine gewohn-
heitsmässig für die ganze Dauer des Krfeges
fortgesetzte laufende Unterstützung des Roten
Kwvrenzes getzt dieses im den Stand damerndl alle n
Aufgaben gerecht zu werden.

Wir bitten deshalb erneut, Iaufend und dauernd
die Roten Kreuz-Pfennig- Marken zu verwenden während der

Achtung!

abgegeben.

I I. Ideen
werden im ganzen und einzeln

Obſthündler im Tiergarten.

Laufjunge
geſucht Entenplan 5.

Von einem Bierkutſcher auf
dem Feldwege von Benndorf bis
Blöſien ein Jackett mit Jnhalt
verloren gegangen. Bitte abzu
e in Benndorf oder Naun
orf im Gaſthofe

Merziliehe Gratulation

ganzen Dauer des Krieges.
Die Verkaufsstellen sind Kenntlich gemacht.

Die Hauptvertriebsstallo der Roten Kreuz- Pfennig Marken
für Stadt unck Kreis Marsehburg- PreiſenRechtsanwalt Dr. Raden aeh er, Mersebuwg- Arthur Hoffmaänn,

Postetrasse 14. Ru oßſchlächterei,Expedition d. Bl. erbeten.
Preisangabe unter A 12 an die t Merſeburg.

Pferde zum ſchlochten,

gut genährt, kauft zu höchſten

Tel. 264.

meinem Freund Guſtav Barendt
zu ſeinem beute ſtattfindenden
40 jährigen Arbeits und Meiſter
Juhiläum. Nun rate einmal.

J Der Geſamtauflage liegt
eine Extrabeilage der Zentral
Einkaufsgeſellſchaft m. b.
Berlin W. 8, betr. Sammeln und
Einmachen von Obſt, Beeren,
Gemüſe uſw.

Klergn eins Bellage.

e Senat ſeltegee



Seilage zum „Merſeburger Gorreſpondent“
Nr. 177.

Sin neues Liedk
nach veralteten amerikaniſchen Noten zu ſingen.

Amerika iſt höchſt entſetzt,
Entrüſtung ſchäumt Amerika!
Es hat die Menſchlichkeit verletzt
Ganz fürchterlich Germania!
Germania jedoch lachend ſpricht:

J T e Noten. BeIhr Kinder, tut nur eure Pflicht
Mit V's und anderen Booten!

Jhr Söhne alle um mich her,
Recht feſt gepackt den blanken Stahl!
Ihr ſchlugt zu Lande, Luft und Meer

ie Feinde an die hundertmal.
Wenn ihr nicht recht die Noten kennt,
So ſingt ihr eben ohne,
Doch manche fremde Note nennt
Man unter der Kanone.

Viel 1000 Kiſten Munition
Neutral man unſerm Feind verehrt,
Den lieben Vettern Jean und John,
Die niemals noch und nie verſehrt
Des Völkerrechts verbriefte Pflicht.
Der Sieg wird uns verboten!
Germania jedoch lachend ſpricht:
Schert euch mit euren Noten!

Zum friſchen deutſchen Schlachtgeſang,
Das merke wohl Amerika,
Schert man ſich nicht mit Noten lang',
Auf, an den Feind, Hurra, Hurra!
Mit dicken Brummern, Schwertern, Zets,
Mit s und andern Booten
Auf alle tauſend Feinde geht's
Friſch, dreſcht ſie nur nach Noten!

Eliſabeth Poſtler- Halle (Saale).

Kriegsnachrichten.
über die Ruſſengreuel in Lemberg

werden aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegs
preſſequartier eine Anzahl entſetzlicher Einzel
m eheie Behandlung und Verpflegung der öſterreichiſchenGefangenen, auch der Offiziere, ließ mehr als a e
wünſchen übrig. Ziviliſten, die Offizieren Zigaretten oder
Eßwaren geben wollten, wurden mit Knutenhieben be
arbeitet. Gefangene Offiziere wurden in das große Ge
fangenenhaus zuſammen mit Verbrechern und Geſindel
eingeſperrt. Zwei Offiziere ſollen wegen ſchlechter Be
handlung Selbſtmord begangen haben. Ein Generalſtabs

arzt wurde anfangs Mai nachts von einem ruſſiſchen
Gendarmen, zwei Poliziſten und zwei Sol

ſich ſchon vier ruſſiſche und noch
fanden. Dort waren nur

r

Deines Bruder
Original- Roman von H. Courths-Mahler.

72. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
„Sei ganz ruhig, Vater ich gebe dir mein Wort, das
ich unabläſſig an dich denken und jede Kataſtrophe ver
hindern werde. Mache dir keine Sorge, ich bitte dich, du
reibſt dich auf.“

„Ach ich kann ja nicht ruhig ſein. Aber Dank für
dein Verſprechen, Gerd. Jch muß ſehen, wie ich dieſe
Stunde ertrage. Klingle mich ſofort an, wenn Dolf wieder
fort iſt und ſage mir Beſcheid. Auf keinen Fall ſage ihm,
wo Rita iſt.

„Nein, nein, Vater. Und nochmals ſei ruhig ich
ſtehe dafür ein, daß nichts geſchieht, was du fürchteſt.“

x

Gerd hatte nicht viel Zeit, ſich zu überlegen, was er
ſeinem Bruder ſagen ſollte. Aber er war doch wenigſtens
vorbereitet.Als Dolf ihm gemeldet wurde, ließ er ihn gleich in
ſein Arbeitszimmer führen. Bei ſeinem Eintritt erhob er
ſich und trat Dolf ruhig entgegen.

„Guten Morgen!“ ſagte dieſer kurz.
„Guten Morgen, Dolf. So früh iſt mir dein Beſuch

noch nicht zuteil geworden. Bitte, nimm Platz.
Dolf blieb ſtehen. Mit flackernden Augen ſah er in

Gerds ruhiges Geſicht.
„Jch denke, was ich dir zu ſagen habe, kann ſtehenden

Jußes geſchehen.
„Run wie du willſt. Was wünſcheſt du

Ich will dir nur einige Fragen vorlegen“, ſagte Dolf
in brüskem Tone.Gerd ignorierte dieſen Ton und blieb ruhig und höflich.

„Alſo bitte ich ſtehe zur Verfügung.
Gerds Ruhe irritierte Dolf nun doch ein wenig. Er

an einen Augenblick. Dann fragte er doch wieder ſehr
roff:„Weißt du, daß zwiſchen meiner Frau und mir eine

Entfremdung beſteht
„Ja,“ antwortete Gerd ruhig.
„Von wem weißt du das
Das hat mir, niemand zu ſagen brauchen, ich habe

es ſelbſt bemerkt.“
Dolf bohrte ſeinen Blick in den des Bruders.

So haſt, du wohl auch Kenntnis davon, daß Nita
mir davongelaufen iſt, und daß ſie ſich von mir ſcheiden
laſſen will

Gerd zögerte nur einen Moment, dann antwortete er

ruhig und beſtimmt: e„Jch weiß jedenfalls, daß ſie nicht länger mehr mit dir

Sonnabend den 31. Juli
Zudecken. Jn der Wohnung des Generalſtabsarztes wurden
Aniformen, Dekrete, Diplome und Notizen weggenommen
und bisher nicht zurückerſtattet. Als Verpflegung erhielt
er dreimal täglich nur Tee und ein Stück Brot ausge
folgt. Die anderen ruſſiſchen Offiziere erbarmten ſich
dann ſeiner und teilten ihr Eſſen mit ihm. Seiner Gattin
wurde nicht erlaubt, ihm das Eſſen zuzuſtellen. Nach
drei Tagen gelang es zwei Frauen, welche den Stellver
treter des Gouverneurs pflegten, die Befreiung des Gene
ralſtabsarztes zu erwirken. Derſelbe verließ vollkommen
gebrochen das Gefängnis. Schlimm erging es jenen Woh
nungen, deren Beſitzer die Stadt verlaſſen hatten, ob es
nun geflüchtete Zivilperſonen oder mit ihren Truppen aus
marſchierte Offiziere waren. Ruſſiſche Offiziere ließen die
Türen aufbrechen und quartierten ſich ein. Sobald ſie
Lemberg verlaſſen wollten, nen ſie alle Sachen,
hauptſächlich Klaviere, fort. Die Maitreſſen der Offiziere
benutzten die in den Wohnungen vorgefundenen Toiletten
und fuhren in Autos ſpäzieren. Jm Korpskommandoge
bäude ſollen viele Maitreſſen gewohnt haben. Ganze
Waggons von Möbeln wurden ſortgeſchleppt. Aus Ka
ſernen und Spitälern wurden gleichfalls ſämtliche Ein
richtungsgegenſtände, ja ſogar die Bretter der Fußböden
weggeſchleppt. Unter den vollſtändig ausgeplünderten
Wohnungen befindet ſich auch das Palais des griechiſch
katholiſchen Erzbiſchofs Grafen Szeptycki, der bekanntlich
nach Rußlandverſchleppt wurde. Selbſt die eingemauerten
Wertgegenſtände entgingen nicht dem Spürſinn der Plün-
derer Anter der Ruſſenherrſchaft durfte ſelbſtverſtändlich
ein Juden progrom nicht fehlen. An einem Sonntag
im November verbreitete ſich die Kunde, daß Juden an
geblich einen ruſſiſchen Soldaten geprügelt hätten. Hier
auf umſtellten die Koſaken die jüdiſchen Häuſer am
Haliczer Platz, dann in der Zolkiewer und Krakauer Vor
ſtadt und begannen ſie zu ſchießen. Hierbei fielen etwa
20 Juden, etwa 30 wurden verwundet. Jn der Rechts
pflege ſpielten Knutenhitebe eine große Rolle. Ein
Gerichtsbeamter ſtand eines Tages im Nachtgewand um
5 Uhr früh am Balkon, mit dem Rücken gegen die Straße

gekehrt, als ruſſiſches Militär vorbeimarſchierte. o
wurde er in der Verfaſſung. wie er war, aufs Polizeiamt
geſchleppt; dort erhielt er 25 Nagajkahiebe und wurde auf
zwei Jahre nach Sibirien verbannt, weil er angeblich die
ruſſiſche Armee durch die mangelhafte Bekleidung und Zu
kehren des Rückens beleidigt hat. Große Geſchäftsleute
haben bis zu 25 Nagajkahiebe bekommen.

Provinz und Amgegend.
Sangerhauſen, 29. Juli. Auf dem Rittergut Hack

pfüffel verhielten ſich geſtern früh die als Erntearbeiter
beſchäftigten gefangenen Engländer unbot-mäßig. Als ſich einer der Engländer an dem Wacht
poſten tätlich vergriff, wurde er von dieſem erſchoſſen.
Ein zweiter der Gefangenen, der ſich ebenfalls an dem
Poſten vergreifen wollte, ließ darauf von ſeinem Vor

e berg, S Die Manrer Otto Berhard aus Beuro, 17 Jahre alt, Franz Bohla aus
Jnſterburg, 61 Jahre alt, Hellmut S ch ön e aus Leipzig
Gohlis, 18 Jahre alt, Waldemar Chriſtenſen aus
Kopenhagen, 40 Jahre alt, alle vier in den Sprengſtoff
werken bveſchäftigt, ſind geſtern vormittag 11 Uhr bei
einem Gerüſteinſturz aus ca. 7 Meter Höhe abgeſtürzt

Dolfs Geſicht verzog ſich zu einer hämiſchen Grimaſſe
„Ah dachte ich s doch! Nun wirſt du mir hoffentr

lich auch mit derſelben Offenheit eine andere Frage be
antworten.“

Gerd hob die, Hand.
„Einen Augenblick. Jetzt geſtatte du mir erſt einmal

eine Frage. Wie kommſt du dazu, ſolch ein Verhör mit
mir anzuſtellen? Was berechtigt dich dazu

Mit ſtechendem Blick ſah Dolf in ſeine Augen.
„Wie ich dazu komme? Nun nehmen wir an, daß
ich dich in einem Verdacht habe.“

Dolf etwas unſicher wurde. Aber dann ſagte er doch
ſcharf und brüsk:

„Jn dem Verdacht, daß du ſelbſt nach dem Beſitz meiner
Frau trachteſt und deshalb ihre Scheidung von mir
wünſcheſt.“
H e Augen richteten ſich ernſt und groß auf ſein

eſicht.
„Nita iſt deine Frau. Jch habe nicht danach getrachtet,

meines Bruders Weib zu beſitzen, noch habe ich eure
Scheidung gewünſcht.“

Gerds Ruhe machteDolf wurde noch unſicherer.
ihn ſtutzig.

„So laß mich noch eine andere Frage an dich richten.
Vater hat mir ſoeben erklärt, daß du auf dein väter
liches Erbe, auf deinen Anteil an Vaters Fabrik ver
zichten würdeſt, wenn ich in eine Scheidung von Nita
willige. Er will mir dann die Fabrik als mein Eigentum
übergeben. Weshalb willſt du das tun

Ehrlich erſtaunt ſah Gerd ihn an, ſo daß Dolf an eine
Verſtellung nicht glauben konnte.

„Wenn dir das der Vater erklärt hat, ſo hat er wohl
ſeine Gründe dazu. Jch habe über dieſen Punkt noch nie
mit ihm geſprochen, aber ich habe auch nie mit einem
väterlichen Erbteil gerechnet Jch beſitze das Vermögen,
das mir meine Mutter hinterlaſſen hat und da ich außer
dem ein, gutes Einkommen habe und meine Werke mir
viel einbringen, ſo habe ich mehr zum Leben, als ich
brauche. Vielleicht kannte Vater meine Anſicht über dieſen
Punkt, ohne daß wir darüber geſprochen haben und iſt
davon überzeugt, daß ich, wenn er es wünſcht, ſofort zu
deinen Gunſten zurücktrete.“

„Ohne jeden Hintergedanken
„Jch habe keinen Hintergedanken dabei.“
„Gibſt du mir darauf dein Ehrenwort
Unbedenklich gebe ich dir das. Aber nun dürfte dies

ſeltſame Verhör wohl zu Ende ſein. Jch habe es mir
ruhig e laſſen, weil du mein Bruder biſt. Ein
anderer hätte mich ungeſtraft nicht ſo examieren dürfen.“

Dolf warf. trotzig den Kopf zurück.
ſo aufs hohe Pferd.

zuſammenleben will. beantworten müſſen.
„„Nun, nun ſetze dich nur e

Eine Frage wirſt du mir doch noch

Sofort

deutſche

„Jn welchem Verdacht fragte Gerd ſo ruhig, daß

1915.

und ſchwer verletzt. Die Verunglückten wurden dem
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhaus zugeführt.

Oſterſeld, 29. Juli. Beim NRiederlegen der alten
Trockenſchuppen auf der Grube Waldan ereignete ſich
geſtern vormittag ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Schuppen
ſtürzte vorzeitig zuſammen und begrub die beiden Brüder
Girke aus Waldau unter ſich. Der ältere 20 Jahre
alte Girke war ſofort tot, während ſein 16 jähriger Bruder
ſchwer verletzt wurde, doch wird ſeine Wiederherſtellung
möglich ſein. Die übrigen beim Abbruch beſchäftigten
Arbeiter konnten ſich durch ſchnelles Beiſeiteſpringen
rettenF Berga, 29. Juli. Jm benachbarten Unterge i ß en
dorf brannte das Anweſen des Gutsbeſitzers Heinrich
Wittig nieder. Jn den Flammen ſind einige Schweine
umgekommen. Es wird Brandſtiftung vermutet.

Saalfeld a. S., 29. Juli. Jm Hintergebäude der
Waſchmaſchinenfabrik und Bautiſchlerei Hermann H er
wig brach geſtern Feuer aus, das im Verlaufe einer
Stunde das ganze Gebäude ergriff und völlig einäſcherte. Die Entſtehungsurſache des Brandes konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden. Der Schaden iſt beträchtlich,
aber durch Verſicherung gedeckt.

Erfurt, 29. Juli. Durch eine Verfügung fordert das
ſtellv. Generalkommando des 11. Armeekorps von den Be
wohnern ſeines Bereichs die Beſeitigung aller
entbehrlichen Fremdwörter bis zum 1. Oktober
d. J. Von Aushängeſchildern, aus Anzeigen und Bekannt
machungen, aus Speiſekarten, Geſchäſtsanpreiſungen und
dergleichen ſollen ſie ſobald wie möglich verſchwinden.
Unter Hinweis hierauf wendet ſich der Magiſtrat zu
Erſurt an die Bewohner der Stadt mit der dringenden
Ermahnung, in gleichem Sinne zu wirken. Er ſagt: „Die
der Beſeitigung der Fremdwörter entgegenſtehenden
Schwierigkeiten verkennt niemand; ſie dürfen aber kein
Grund ſein, von dem Kampf für deutſche Sprache und da
mit für deutſches Fühlen und Denken nur einen Augen
blick abzuſtehen. Fort mit der unwürdigen Abhängigkeit
vom Ausland! Wir ſind ſtark und ſtolz genug, ſie zu
meiden. Deutſch ſprechen ſei unſere e h

ulda, 29. Juli. Ganz ungeheuerli he Preiſe wurdene de Verſteigerung der diesjährigen ſtädtiſchen Obſt
ernte erzielt. Es waren mehr Käufer als Bäume vor
handen. Der Erxlös aus der ganzen Ernte war um 200

z wöolſhun dert Pro rennt höher als im Vor
jahr! Damals betrug er 30 M., in dieſem Jahre 367 M.

Coburg, 29. Juli. Die bayeriſche Regierung hat dem
Verlangen des Magiſtrats der Stadt Bamberg ſtatt
gegeben und die Ausfuhr von Gemüſe und Kartoffeln
herboten. Dadurch fällt für die Coburger und ſüdlichen
Meininger Städte und Ortſchaften die von den Bam
berger Gärtnereien ſeit nahezu einem Jahrzehnt bewirkte
Einfuhr von friſchem Gemüſe ort Die Coburger Be
hörden haben bereits zu dieſer Angelegenheit Stellung

genommen.F Leipzig, 29. Juli. Die am 28. Juli in Leipzig ta

einheitlichen deutſchen Hauptſelle un rlaſſen, die jederzeit das deutſche Gaſtwirtsgewerbe ver
treten ſoll. Die Vorarbeiten dazu ſind unverzüglich in
die Wege zu leiten, damit nach Friedensſchluß die Haupt
ſtelle ſofort in Tätigkeit treten kann. Weiter wurde be

Beſtehen zwiſchen dir und meiner Frau irgendwelche Be
44iehungen liebſt du ſie?e wurde bleich. Die Frage hatte er gefürchtet.

„Was in meinem Herzen vorgeht davon brauche ich
keinem Menſchen Rechenſchaft zu geben, als mir ſelbſt.
Es muß dir genügen, wenn ich dir mein Ehrenwort gebe,
daß ich in Nita ſtets deine Frau reſpektiert habe, und daß
ſie mir viel zu hoch ſteht, um ihr je mit einem Worte oder
einem Gedanken zu nahe zu treten.

Dolfs Geſicht verzog ſich höhniſch.
Das iſt ein ſehr dehnbarer Begriff,

mich nicht abſpeiſen. Jch verlange klipp
Ehrenwort, daß du Nita nicht zur Frau

i i i iden laſſe.“wenn ich mich von ihr ſche h vſt dier Wort
Frau nicht mehr iſt,

damit laſſe ich
und klar dein

begehren wirſt,

„Jch ſpreche dir die Berechtigung
abzuſordern, denn wenn Nita deine

Wenn ne hen t ſie.olf lachte höhniſch auf. JAh da ſiht der Fuchs in der Falle. Hätte ich mich
doch beinahe von deiner Erhabenheit düpieren laſſen.
Alſo man hofft auf die Zukunft, man liebäugelt trotz
allen ſchönen Reden mit den Millionen und will den
leichtgläubigen Bruder mit einem Pappenſtiel abſpeiſen.
Die Fabrik ſoll mir als Köder vorgeworfen werden, da
mit mein Herr Bruder ungeſtört die Millionen ein
ſtreichen kann.

Gerd machte eine
Dolf ſtürzen und ihn zu
bietung all ſeiner Kräfte
ſeinen Vater dachte

Mit mühſam bveherrſchter Stimme ſagte er heiſer,

Bewegung, als wolle er ſich auf
Boden ſchlagen. Aber mit Auf
hielt er ſich zurück, weil er an

dicht vor Dolf hintretend, ſo daß dieſer unwillkürlich vor
einen flammenden Augen zurückwich-

„Jetzt iſt es genug jetzt kein Wort mehr. Jch be
daure dich, daß du ſo erbärmlich biſt, ſo niedrig von den
Menſchen zu denken. Und wenn du Nita in ihrem vollen
Wert erkannt hätteſt, dann würdeſt du dir ſagen können,
daß ihre Perſon einen viel höheren Wert hat als ihr
armſeliges Geld. Wenn es dir nur um ihr Geld zu tun
iſt, ſo bin ich überzeugt, daß ſie es dir ohne Zaudern über
laſſen wird, wenn du ſie nur freigeben würdeſt.“

„So, ſo und du würdeſt ſie dann wohl gar ohne
einen Pfennig Mitgift heiraten höhnte Dolf.

Gerd richtete ſich hoch auf und ein Leuchten lag in
ar Augen, vor dem Dolf die Augen niederſchlagen
mußte.

n ſagte dir ſchon, ſo lange Nita deine Frau iſt, will
ich nicht einmal mit einem Gedanken erwägen, daß ſie
einſt mir angehören könnte.
ſächlich wäre, ob mir eine Frau Geld und Gut ins Haus
brachte, darauf kann ich dir mein Wort geben. Jch bin
Mannes genug, ſelbſt für eine Frau zu ſorgen und ihr ein
angenehmes, ſorgenloſes Leben zu ſchaffen, wenn ich mich
einmal verheiraten ſollte.“

Fortſetzung folgt.)

ung des Bundes dent h
Gaſtwirtsvereinigungen zwecks Bildung einer

Daß es mir aber ganz neben

e



ſchloſſen, bei dem Bundesrat dahin zu wirken, daß wäh
rend der Dauer des Krieges und mindeſtens noch ſechs
Monate nach deſſen Beendigung neue Konzeſſionen
nicht erteilt werden auf Jnhaberwechſel jedoch ſoll
ſich dieſe Einſchränkung nicht beziehen. Weiter gelangte
man zu einem Beſchluß, an, den Bundesrat und alle
Landesbehörden eine Denkſchrift einzureichen, in der die
Behörden um eine Hilfsaktion in Form von Hypotheken
oder ſonſtigen Darlehnsbeſtrebungen für die durch den
Krieg geſchädigten Gaſtwirte gebeten werden, eventuell
ſollen die Gelder auf genoſſenſchaftlichem Wege beſchafft
werden.

Meuſelwitz, 29. Juli. Die Zentraleinkaufsgeſellſchaft
Berlin will öſterreichiſchungariſche Eier an die Stadt Meuſel
witz abgeben, und zwar als kleinſte Menge eine halbe Wagen
ladung von 50 Kiſten mit je 1440 Stück zum Preiſe von
160--165 Mk. für die Kiſte ab öſterreichiſch ungariſcher Station.
Um dem beſtehenden Eiermängel abzuhelfen, hat der Stadtrat
beſchloſſen eine ſolche Lieferung zu beziehen, vorausgeſetzt, daß
ſich benachbarte Gemeinden an dieſer Lieferung beteiligen.

Lobenſtein, 29. Juli. Aus Altengeſees wird uns
geſchrieben: Hier koſtet das Liter Milch 13 Pfg., im Nachbar
orte Thimmendorf nur 11 Pfg. Butter ein halbes Pfd. 75 und
50 Pfennige. Die Ernte ſteht im Oberland ſehr gut. Der
Hafer ſteht bis über einem Meter hoch. Kartoffeln verſprechen
eine ſehr gute Ernte.

Merseburg uncl Amgegench.
30. Juli.

Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod fürs
Vaterland am 17. Juli auf dem ruſſiſchen Kriegsſchaupkatze
der Leutnant der Reſerve Karl Wirth, Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe und des Braunſchweigiſchen
Kriegsordens mit Schwertern. Er iſt ein Sohn des ver
ſtorbenen FeuerSozietäts-Jnſpektors Wirth hierſelbſt.
Ehre ſeinem Andenken!

Opfertag am I. Auguſt 1915. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ bringt folgenden beachtenswerten Aufruf:

Am 1. Auguſt ſteht das deutſche Volk ein Jahr lang
im Kriege gegen den größten Teil der Welt. Wunder-
bar hat ſeine Heeresmacht die frevelhaften Angriffe der
auf uns neidiſchen Völker abgewehrt. Das ganze deutſche
Volk ſteht entſchloſſen zum Siege geeint und kraftvoll
zuſammen.

Der denkwürdige 1. Auguſt möge ein Opfertag
werden, an dem jeder nach ſeinen Kräften
Gaben auf den Altar des Vaterlandes
legen ſoll. Dieſer Tag möge ein Aufſchwung zur er
neuten Kraftanſtrengung werden!

Helft alle nach beſten Kräften
Die Wohltätigkeitszwecke, für die geſammelt werden

ſoll, ſind mannigfaltig. Jeder möge demjenigen Zwecke
ſteuern, der ihm am nützlichſten ſcheint. Als Anhalt
diene die der nachſtehenden Sammlungen

es Kreuz.
al

Kriege Gefallenen

3. Für erblindete Krieger
4. Für Sanitätshunde.
Volle Ahren! „Nicht viel Stroh werden wir ernten,“

ſagte mir ein Landwirt, „aber die Ahren ſind gut, ſind voll und
ſchwer. Darauf kommt es in erſter Linie an. Volle Ahren
ſind das Bild jener ſtarken kraftvollen deutſchen Männlichkeit,
die ſich eben im Krieg herrlich bewährt. Und wenn dieſe Ahren
vom Schnitter Tod in dichten Schwaden niedergemäht werden,
ſo werden ſie eine Ernte bringen, die unſerem Volke reichen
Segen verheißt. Volle Ahren, darunter wollen wir das Opfer
verſtehen, das draußen auf dem Schlachtfelde tauſendfach ge
bracht wird und nur mit deutſchem Blute in der Fülle deutſcher
Treue ſeinen ganzen Vollgehalt beſitzt. Auch engliſche und
franzöſiſche Krieger ſterben. Aber die Söhne Albions ſind
Söldner. Sie zogen nicht freiwillig, aus perſönlicher Opfer
willigkeit in den Krieg. Und die franzöſiſchen Soldaten
kämpfen aus Rachgier und die anderen aus Eroberungsſucht.
Die deutſchen Krieger führen einen Verteidigungskrieg, für
Haus und Herd, für Weib und Kind. Keiner hätte das Schwert
gezogen, wenn das Vaterland nicht hinterliſtig überfallen worden
wäre. Recht und Wahrheit, deutſcher Glaube, deutſche Sitte
ſind der Kampfespreis. Ha allein kann vom „Opfer“ die Rede
ſein. Solche Hingabe iſt rein und reich, ſolches Streben iſt
ein Fallen voller Ahren, die in die Scheuern der Ewigkeit ge
ſammelt werden. Bei der Erntefeier pflegt man noch heute
Ahren auf den Altar zu legen, wie es einſt im Volke Jſrael ge
ſchah. Sie ſind ein Zeichen des Dankes für den Gott, der die
Felder geſegnet hat. Die ſchönſten Ahren legte man vor ihm
nieder. Ebenſo weihen ſich unſere Krieger ihrem Gott. Die
Zuverſicht, daß die Hingabe ſo vieler tapferer Krieger ein
wirkliches Ofer iſt, ein Opfer, daß dem Vaterland Sieg und
Rettung bringen wird, das ſchließlich auch dem Frieden der
ganzen Welt dient, dieſe Gewißheit wandelt den Schmerz um
den Verluſt der Beſten in aufrichtenden Troſt. Wie volle
ſchwere Ahren eine gute Ernte bedeuten, ſo werden die bis in
den Tod treuen Söhne Deutſchlands einſt ſeine Friedensernte
reich und groß machen. Die vollen Ähren, auf dem Altar des
Vaterlandes geopfert, ſind unſer köſtlichſtes Gut.

Ende der hellen Nächte. Am 28. Juli ſank die
Sonne in ihrem ſcheinbaren Lauf zum erſtenmal wieder
18 Grad unter den Horizont. Der Dämmerungsbogen
im Norden verſchwindet Und es wird um Mitkernacht
wieder völlig dunkel. Damit haben die „hellen Nächte“,
die am 16. Mai ihren Anfang nahmen und am 22. Juni
ihren Höhepunkt erreichten, wieder ihr Ende gefunden.

Eine merkliche Abkühlung der Luft konnten wir
heute morgen verzeichnen das Thermometer zeigte den
tiefen Stand von nur 10 Grad R. Wärme an. Jn den
ketigen Hundstagen gewiß ein großer Rückſchlag. Von
en eigentlichen Hundstagen, die jetzt doch in Erſcheinung

treten müßten, haben wir noch nicht viel gemerkt, ab
erechnet die große Hitze im Monat Juni. Jm Monat
uli ſind meiſt kühle und windige Tage vorherrſchend
eweſen, nur an vereinzelten Tagen haben wir etwas von
mmerlicher Hitze empfunden

Die gegenwärtige Ernteermittelung. Bis zum Ende
dieſes Monats müſſen die Ermittelungen über die zu erwarten
den Ernteerträge abgeſchloſſen ſein. Sie beruhen auf der in der
erſten Hälfte d. Mts. vorgenommenen Feſtſtellung der Anbau
flächen. Jür dieſe Anbauflächen werden nun durch Sachver

e e nun eaegcee po

ſtändige die Mindeſterträge pro Hektar für jede Getreideart feſt
geſtellt. Um ein möglichſt zuverläſſiges Ergebnis zu erzielen,
haben ſich die Sachverſtändigen ſchon vor Erſtattung des Be
richts an Ort und Stelle über den Stand der Saaten unterrichtet.
Die auf dieſe Weiſe gewonnenen Schätzungen werden durch die
Landeszentralbehörden dem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte zur
Bearbeitung überwieſen. Auf Grund des gewonnenen Geſamt
ergebniſſes wird dann im Herbſt die Reichsgetreideſtelle feſt
ſetzen, welche Mehlmenge täglich auf den Kopf der Bevölke
rung verbraucht werden darf.

Kriegsinvalide in Militärbetrieben. Die Beſchäfti
gung von Kriegsinvaliden iſt in neuerer Zeit auch von den
Militärbehörden aufgenommen worden. Die militäriſchen Be
kleidungsämter beſchäftigen, Blättermeldungen zufolge, Schneider
und Schuhmacher, die ſich im Kriege irgendwie eine Beſchädi
gung zugezogen haben, welche ſie für den Frontdienſt untauglich
machte. Mannſchaften, die ein Auge, einen Arm oder ein Bein
verloren haben, werden als Lagerarbeiter, zur Ein- und Aus
zählung fertiger Stücke uſw., als Aufſeher in Betrieben oder
über Arbeitsmaterial u. a. m. verwandt. Dieſe Kriegsinva-
liden erhalten, ſoweit ſie bereits aus dem Militärverhältnis aus
geſchieden ſind außer ihrer Penſion natürlich den üblichen
Arbeitslohn, die übrigen treten in den Genuß desſelben, ſobald
ihre Dienſtentlaſſung erfolgt.

Metalle aus beſchlagnahmten Beſtänden. Über die
nach 86, b 2 der Verfügung vom 1. Mai 1915 KBA auszu
fertigenden Belegſcheine zur Entnahme von Metallen und
metalliſchen Waren aus beſchlagnahmten Beſtänden ſind Ver
zeichniſſe zu führen und jederzeit für behördliche Einſichtnahme
offen zu halten (Erläuterung 2 des Belegſcheines). Aus dieſen
Verzeichniſſen ſoll zeitlich geordnet erſichtlich ſein 1. Die Num
mer jedes unterzeichneten Belegſcheines, 2. die Firmen aller
Vormänner und die des Hintermannes in der Reihe der Unter
ſchriften. Dieſe Verzeichniſſe gelten als „Beleg“ im Sinne der
Beſchlagnahme Verfügung bei den Zwiſchenlieferen, während
der endgültige Rohſtofflieferer den Belegſchein zu ſeinen Akten
zu nehmen hat. Verzeichniſſe und Belegſcheine ſind bis 5 Jahre
nach Beendigung des Krieges aufzubewahren. Auf die geſetz
lichen Folgen der Nichtbeachtung dieſer Beſtimmungen wird
hingewieſen.

Neues von der Poſt. Nachdem der Bundesrat durch
Bekanntmachung vom 22. Juli beſtimmt hat, daß die Proteſt
friſt für Wechſel, die in ElſaßLothringen und in einzelnen
Teilen der Provinz Oſtpreußen zahlbar ſind, früheſtens mit dem
30. Oktober 1915 abläuft, iſt die Poſtordnung vom 20. März
1900 entſprechend geändert wurden. Danach werden die Poſt
proteſtaufträge mit Wechſeln, die in dieſen Gebieten zahl
bar ſind und deren Zahlungstag in die Zeit vom 30. Juli 1914
bis einſchließlich 28. Oktober 1915 fällt, am 30. Oktober 1915
nochmals zur Zahlung vorgezeigt werden. Bei Poſtauf
trägen zur Geldeinziehung und zur Annahmeeinholung, die
an eine zur Aufnahme des Wechſelproteſtes befugte Perſon
weitergeſandt werden ſollen, iſt fortan wieder der Vermerk „So
fort zum Proteſt ſtatt des Vermerkes „Sofort zum Proteſt
ohne Rückſicht auf die verlängerte Proteſtfriſt“ auf der Rück
ſeite des Poſtauftrages niederzuſchreiben. Der Poſtfracht
ſtückverkehr nach den vereinigten Staaten von Amerika muß
bis auf weiteres eingeſtellt werden. Poſtpakete bis 5 Kilo da
hin werden zur Beförderung auf dem Wege über Bremen oder
Hamburg auch weiterhin zugelaſſen i dem e h

gelaſſen e hrieb
5 Kilo ohne und mit Wertangabe bis 100 Kronen im Verkehr
mit Barcola, Cittanvur (Jſtrien), Orſera, Paugnano, Proſecco,
San Giovanni b. Trieſt, San Lorenzo del Paſenatico, San
Sabba, Santa Croce preſſo Trieſte, Servola, Torre und Umago;
Pakete bis 5 Kilo ohne und mit Wertangabe bis 100 Kronen
im Verkehr mit Nabteſina; eingeſchriebene Briefe, Briefe mit
Wertangabe und Poſtanweiſungen im Verkehr mit Grignano
und Miramar. Schriftliche Mitteilungen jn den Wertbriefen
und den Paketen, auf den Poſtanweiſungen und den Paket
karten ſind unzuläſſig

Fleiſchverſorgung. Die deutſche Parlaments Corre
ſpondenz berichtet: Jn letzterer Zeit hat unſere Landwirtſchaft
die Aufzucht von Schweinen wieder in größerem Umfange
begonnen und mit der beſſeren Beſchickung der Märkte iſt ſofort
an einer Reihe von Märkten ein erheblicher Preisabſchlag für
Schweine eingetreten, ohne daß dies bereits eine Rückwirkung
auf die Fleiſchpreiſe ausübte. Sehr begehrt ſind gegenwärtig
noch nicht ſchlachtreife Schweine. Man wird in der Annahme
nicht fehlgehen, daß dadurch eine ſchnelle und reichlichere Be
ſchickung der Märkte mit guten Fleiſchſchweinen verhindert
werden ſoll. Um den daraus ſich ergebenden Nachteilen vorzu
beugen und eine zweckmäßige Verſorgung des Marktes herbei
zuführen, dürfte ſich der alsbaldige Erlaß einer Bundesratsver
ordnung empfehlen, durch welche das Abſchlachten von
nicht ſchlachtreifen Schweinen etwa bis zu 60 oder
75 Kilogramm verboten wird. Es handelt ſich dabei um
ein gemeinſames Intereſſe der Züchter und der Verbraucher.

Fahrgeldvergütung bei Zugverſpätung. Ein Rei
ſender mit durchgehender Jahrkarte, der wegen Zugverſpätung
den Anſchluß an einen Zug verſäumt und mit dem nächſten
Zuge zur Ausgangsſtation zurückkehrt, erhält das Fahrgeld für
die Hin und Rückfahrt erſtattet. Der Fahrdienſtleiter be
ſcheinigt dies. Der Reiſende, der die Jahtt fortſetzen will, kann
ohne Zuſchlag eine andere Strecke ſowie einen Zug mit höheren
Wagenpreiſen (Luxuszug ausgeſchloſſen) benutzen, wenn dadurch
die Ankunft am Beſtimmungsort beſchleuntgt wird. Reiſende
der vierten Klaſſe haben jedoch zur Jahrt in 1. oder 2. Klaſſe
den Fahrpreisunterſchied zu entrichten, in Schnellzügen auch den
Schnellzugszuſchlag.

Die überfüllten Züge. Gegen die Uberfüllung der
Schnelle und Perſonenzüge wendet ſich Eiſenbahnminiſter
Breitenbach in einem ſoeben herausgegebenen Erlaß. Danach
wird insbeſondere darüber Klage geführt, daß in den D-Zügen,
die Anſchluß nach und von der Front haben, die Militärur
lau ber vielfach keinen Platz finden und ſich daher gezwungen
ſehen, in den Gängen zu ſtehen oder in den höheren Wagen
klaſſen Platz zu nehmen. Durch den Andrang der Reiſenden
werde auch die pünktliche Abfertigung der Züge häufig in Frage
geſtellt. Unter Hinweis auf frühere Erlaſſe ordnet der Miniſter
erneut an, daß die zuſtändigen Oberbeamten ſich perſönlich da
von überzeugen, ob beſonders bei den von Militärperſonen
benutzten Zügen die getroffenen Maßnahmen ausreichen und
den berechtigten Anſprüchen der Reiſenden Rechnung tragen.
„Gerade in der jetzigen Zeit“, ſo führt der Erlaß weiter aus, „iſt
es Pflicht eines jeden bei der 3ugabfertigung tätigen Beamten,
unausgeſetzt dafür Sorge zu tragen, daß die Abwicklung des
Verkehrs einwandfrei erfolgt.“ Für die Militärurlauber
ſind in den Zügen ausreichend Wagen beizuſtellen, die, ſoweit
es noch nicht geſchehen, in auffallender Weiſe zu bezeichnen ſind.
Für die ſcharfe Trennung der Militärperſonen von den übrigen
Reiſenden iſt Sorge zu tragen. Gegebenenfalls ſind ſofort ent
ſprechende JFahrpläne für beſchleunigte Militärurlauberzüge im
Einvernehmen mit den Linienkommandanturen zu vereinbaren.

Ein Ferienhort beſteht, wie wir erſahren, hier ſeit
Beginn der diesjährigen großen Ferien. Unter
der Leitung des Herrn Lehrers Röthe von der
Knabenhilfsſchule werden in der genannten
Schule jeden Dienstag, Donnerstag und Freitag von frei
willig herbeieilenden Schülern allerlei Handfertig
keits arbeiten hergeſtellt wobei die „kleinen
Handwerker“ nicht nur großes Geſchick, ſondern auch Jn
tereſſe, Luſt und Liebe an dem nützlichen Zeitvertreib
zeigen. Dieſe Behauptung wird auch durch den ſtarken
Beſuch regelmäßig 40—45 Kinder beſtätigt. Die
Schüler der gehobenen Klaſſen haben Turnen uſw.

Sammlung von gebrauchten Konſervenbüchſen J
Auch in hieſiger Stadt wird auf Veranlaſſung der A
nahmeſtelle des 4. Armeekorps für Liebesgaben eine
Sammlung von gebrauchten Konſervenbüchſen aller Art,
Karbidbüchſen, Margarineeimern, verzinnten Blech
geſchirren, Gießkannen, Zigarettenſchachteln, ſowie über
haupt allen verzinnten alten Blechſachen veranſtaltet
werden. Der Erlös aus dieſen Sachen ſoll zu Liebesgaben
Verwendung finden. Die Einwohner werden gebeten, die
geſammelten Gegenſtände in der Zeit vom 3. bis
5. Auguſt auf dem Lagerp latz der Firma H. Bo de
Nachſ, Weißenfelſer Straße 72, abzuliefern
Bei der Bereitwilligkeit, mit der unſere Einwohnerſchaft
ſtets dem Aufruf zur Sammlung Folge geleiſtet hat, wird
auch diesmal ein günſtiges Reſultat nicht ausbleiben

Für die Verwundeten des Lazaretts Caſino, die
ſich ſchon eine kleine Anſtrengung zumuten durften, war der
Mittwoch ein Freudentag. Durch eine gütige Spende ermög
licht, konnte ein Ausflug nach Leipzig gemacht werden. Trotz
der Verſpätung des Zuges hatte man in Halle gewartet und er
ſparte den Verwundeten das Treppenſteigen, indem dieſe direkt
zum Leipziger Zuge geführt wurden. Jn Leipzig war freier
Eintritt zu allen Sehens würdigkeiten gewährt. Es wurden zu
nächſt unter ſachkundiger äußerſt liebenswürdiger Führung die
beachtenswerteſten Kunſtwerke des ſtädtiſchen und des Graſſi
Muſeums gezeigt. Jm Vißtorig-Luiſen-Hain am Völker
ſchlachtsdenkmal war der Tiſch zum Mittageſſen gedeckt. Nach
einer Stunde der Ruhe ging es zum Denkmal hinauf und un
vergeßlich wird vielen der Eindruck dieſes einzigartigen Monu
mentes bleiben. Den Abſchluß bildete der Beſuch des zoolo
giſchen Gartens, bis der Abendzug die Teilnehmer in gehobener
dankbarer Stimmung wieder nach Hauſe führte.

Stadtverwaltung und deutſche Kriegergräber.
Nachdem die feindlichen Kriegergräber auf dem St. Maximi
friedhofe aus den Sammelgeldern der Gefangenen im hieſigen
Lager in einen ſchönen, würdigen und pietätvollen Zuſtand ver
ſetzt worden ſind, erſchien es ſelbſtverſtändlich als Ehrenpflicht,
erſt cecht die etwa 30 Grabſtätten unſerer deutſchen
Held en entſprechend herzurichten. Jnitiative hierzu ergriffen
die Landſtürmer des hieſigen LandſturmErſatz-Bataillons inſo
fern, als ſie eine Sammlung zwecks würdiger Inſtandſetzung
der Gräber ihrer gefallenen tapferen Kameraden ins Werk
ſetzen wollten. Die Stadtverwaltung iſt ihnen aber zuvor
gekommen. Sie hat es mit Recht als ihre Pflicht betrach
tet, die Grabſtätten der deutſchen Heldenpietätvoll

S e Die e e d 88 n eneitung des Stadtgärtners Rabe dabei, die einzelnen Grabhügelurch h en zu eiten ehe
age ſol en ſinnigen Anlagenſchmuck erhalten.

Etwas über den Anbau der Buſchbohnen. Die bis
herige Bohnenernte iſt infolge der Fröſte anfangs Mai
und der anhaltenden Dürre keine reichliche geweſen. Das
iſt deshalb beſonders bedauerlich, weil die Bohne infolge
der vielſeitigen Verwendung bei nicht zu hohen Preiſen
ein Volksgemüſe im wahrſten Sinne des Wortes iſt. Wir
ſollten deshalb beſtrebt ſein, nach Möglichkeit die Bohnen
ernte in dieſem Jahre noch jetzk zu vermehren. Dies iſt
auch im Hinblick auf die infolge des ungünſtigen Wetters
geringen Ernteergebniſſe an anderen Gemüſen erforder
lich. Neue Bohnenausſaaten können wir noch Ende Juli
vornehmen. Die Hauptwachstumszeit der Bohne fällt in
die Mitte Mai bis September, in guten Gegenden auch
noch bis in den Oktober hinein. Jnſolge des Regens der
letzten Tage dürften von jetzt ausgeführten Ausſagaten
noch im Herbſt reiche Exträge erwartet werden. Wir
müſſen eben in dieſem Jahre alle Möglichkeiten, die eine
Vermehrung der Ernte bedeuten, ausnutzen. Die friſch

elegten Bohnen keimen natürlich in feuchtem Boden(neſer als in trockenem. Die Bohnen werden in kleine
Vertiefungen (3 bis 5 Bohnen in jede Vertiefung) gelegt.
Man pflanze die Bohnen 80 Zentimeter im Quadrat.
Nach ihrem Aufgehen iſt fleißiges Behacken und ſpäter
Anhäufeln notwendig. Juliausſaaten können in der
erſten Septemberhälfte die gebrauchsfertigen Bohnen
liefern. Neben den bekannten Sorten empfehle ich be
ſonders: Saxg und die ſchwarze Negerbohne.

Erhöhung der Richtpreiſe für Kohlen und Koks. Jn
der et Beiratsſizung des RheiniſchWeſtfäliſchen
Kohlenſyndikats, an der auch Vertreter des preußiſchen
Handelsminiſters teilnahmen, ſind die Umlagen für das
dritte Vierteljahr 1915 in der gleichen e wie dies Jahr
feſtgeſetzt worden. Dann erfolgte die Feſtſetzung der Richt
preiſe. Es würde beſchloſſen, dieſe für Kohlen um 1 Mk.,
Kokskohle um 1,25 Mk. und Koks um 2 Mk. für die
Tonne zu erhöhen. Auch für Briketts wurde ein Auf
ſchlag und zwar um 1 Mk. pro Tonne feſtgeſetzt. Dieſe
Preisfeſtſetzung gilt für den Zeitraum vom

September bis 31. Oktober 1915.
Belohnte entſchloſſene Tat. Jn Ergänzung unſerer

eſtrigen Notiz von der in Notwehr erſolgken Erſehen eines engliſchen Kriegsgefangen en
qus dem Merſeburger Lager durch einen Wacht
poſten von hier die Tat hat ſich nicht bei Zeitz,
ſondern in Wallhauſen bei Sangerhauſen zugetragen

können wir heute bekanntgeben, daß der betr. Poſten
für ſeine energiſche tapfere Handlungswetſe auf Befür
wortung ſeitens des hieſigen Landſturm- Erſatz
Bataillons zum Gefreiten befördert worden ſſt.
Wir ſehen daran, daß auch im immobilen Verhältnis
ſtehende Truppen Anerkennung für bewieſene Tapferkeit
finden

Ein Flugzug überflog geſtern gbend in ziemlicher
Höhe unſere Stadt und verfolgte die Richtung nach Halle.
Nach einiger Zeit kehrte es auf demſelben Wege zurück
und ſetzte ſeinen Flug in der Richtung Leipzig fort. Bei
dem klaren Himmel war die Taube ſehr gut und lange zu
beobachten. Einen prächtigen Anblick bot das Flugzeug,
als die Strahlen der untergehenden Sonne es beleuch
teten, wodurch dasſelbe das Ausſehen erhielt, als ob die
Flammen an ihm empor züngelten.
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W Jn Haft genommen wurde geſtern der von früheren
Auftritten her bekannte Arbeiter Stolingwa, der bei den
Paſſanten öffentliches Ärgernis erregt hatte.

Erloſchen iſt die Maul und Klauenſeuche unter dem
e der Firma Carl Berger, Halleſche Straße 4

erſelbſt.

S Klein-Liebenau, 29. Juli. Die Familie Schiller bekam
die Nachricht, daß ihr Sohn, der Reſerviſt Albert Schiller,
fürs Vaterland gefallen iſt. Ehre ſeinem Andenken.

Handel uncd Verkehr
S WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen A.-G. in Halle

a. d. S. Jn der Generalverſammlung, der 18 Aktionäre
mit einem Aktienkapital von 8625 500 Mark beiwohnten,
teilte der Vorſitzende mit, daß man die Kohlenförderung
trotz mancher Schwierigkeiten auf derſelben Höhe des
Vorjahres habe halten können, die Brikettsherſtellung ſei
ſogar von 53 000 auf 61000 Tonnen geſtiegen und der
Rückgang in der Herſtellung von Naßpreßſteinen lediglich
eine Folge der außerordentlich ungünſtigen Arbeiterver-
hältniſſe in dieſem Betriebe. Die neue Brikettfabrikations
anlage konnte inzwiſchen in Betrieb genommen werden.
Preiserhöhungen ſeien da eingetreten, wo keine feſten
Schlüſſe es zuließen: ſie wurden ſo gehalten, daß ſie nur
ein Aquivalent für die eminent hohen Geſtehungskoſten
darſtellen. Mit dieſen Preiserhöhungen hoffe man auch
im neuen Jahre auszukommen. Das gute Geſchäft in
len und Kerzen ſei namentlich auf die beſſeren Preiſe,
mit denen das Unternehmen anderen Werken gegenüber
wirtſchaften könne, zurückzuführen. Die Dividende
wurde auf 8 Prozent feſtgeſetzt.

Vermischtes.
Veorläufiger Abſchluß des Verwundetenaustauſches

über die Schweiz. Die Heimbeförderung der Kriegsinva
liden durch die Schweig gelangt am 28. Juli vorläufig
zum Abſchluß. Dienstag abend iſt der letzte Zug mit
franzöſiſchen Kriegsinvaliden von Konſtanz nach Lyon ab
gefahren.

Neue Erfindungen Ediſons. Thomas A. Ediſon hat
eine Lampe für Feuerwehrlen e exrſunden mit
deren Hilfe dieſe inſtand geſetzt werden, ſelbſt im dichteſten
Qualm Gegenſtände in ihrer Umgebung zu erkennen. Die
Erfindung iſt die Frucht der Erfahrungen bei dem
großen Brande in den EdiſonWerken, bei dem wertvolles
Eigentum, u. a. Diamanten, die bei der Herſtellung phono
graphiſcher Scheiben benutzt werden, verloren ging, weil
die Feuerwehrleute ſich in der raucherfüllten Finſternis
nicht auszukennen vermochten. Die Lampe iſt vorn am
Feuerwehrhelm angebracht und mit einer Batterie ver

Eine andere neue Erfindung Ediſons, ein Schein-
werfer, ſoll eine Kerzenſtärke von 3 000000 haben; aus
dem Ediſon-Laboratorium in Orange wird mitgeteilt,

daß dieſer Scheinwerfer bereits Gegenſtand intereſſanter
Nachfrage ſeitens dreier kriegführender Länder ſei; auch
private Unternehmer ſollen ſich lebhaft für ihn inter
eſſieren

General v. Below Ehrenbürger von Jnſterburg
„Königsberger Hartungſche Zeitung“ meldet aus Jnſter
burg: Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben den Führer der
Njemenarmee General v. Below einſtimmig zum Ehren-
bürger ernannt. Die Vordere Kaſernenſtraße und Prome
nadenſtraße ſoll von jetzt ab Belowſtraße heißen.

Anſtatt das Sammeln von Beeren und Pilzen zur
Kriegszeit nach Kräften zu fördern, wie es ja auch vom
Landwirtſchaftsminiſter befürwortet worden iſt, haben, wie
wir im Sprechſaal des „Boten a. d. Rieſengebirge“ leſen,
die Forſtverwaltungen verſchiedener im Schönauer Kreiſe
gelegener Rittergüker das Sammeln von Beeren und
Pilzen in ihren Forſten in letzter Zeit glattweg und unter
Androhung ſtrenger Beſtrafung verboten. n anderen
Stellen iſt man wieder dazu übergegangen, die in den
Forſten wachſenden Himbeerſträucher einfach abhauen zu
laſſen, um auf dieſe Weiſe das Beerenſammeln unmöglich
zu machen. Wie wohltuend ſticht davon das Verhalten
der Hirſchberger Stadtverwaltung ab, die das Sammeln
von Beeren und Pilzen in den ſtädtiſchen Forſten voll
ſtändig freigegeben hat und nicht einmal mehr die vor
herige Löſung eines Beerenſcheines verlangt!

Beim Spielen auf dem Brückengeländer ertrunken
iſt Dienstag nachmittag der 6 Jahre alte Sohn Fritz des
Brauereiarbeiters Krawicki gus der Neuen Hochſtraße
in Berlin. Der Knabe, deſſen Vater im Felde ſteht, war
mit einem Spielkameraden nach dem Nordhafen gegangen.
Hier ſpielten die Knaben auf dem Geländer der Seller
brücke. Plötzlich fiel K. mit einem Aufſchrei ins Waſſer.
Ein Soldat warf ihm einen Rettungsring zu, den er aber
nicht ergreifen konnte. Ein Kutſcher, der mit ſeinem Fuhr
werk gerade vorbei kam, ſah den Vorfall und ſprang dem
Knaben nach, jedoch ſo unglücklich, daß er gerade auf ihn
fiel und ihn herunterdrückkte. Der Kleine kam nun nicht
mehr zum Vorſchein. Vergeblich tauchte noch ein anderer
Männ nach ihm, auch die Bemühungen von Schiffern, die
ſich an dem Rettungswerk beteiligten, blieben erfolglos
Die Leiche iſt noch nicht gefunden.

Schweres Bootsunglück. Mannheim, 29. Juli. Ein
ſchweres Bootsunglück auf dem Rhein, das zwei Men
ſchen leben forderte, ereignete S heute morgen. Das
Schleppboot „Harpen Nr. 10*, Eigentum der Harpuner
Bergbau Akt.Geſ. wollte einen großen Kahn in den
Mühlau Hafen ziehen und wurde dabei von der Strömung
umgeworſen. Es war binnen wenigen Minuten im en
verſchwunden; mit ihm ging der Kapitän des Schiffes,
Chriſtian Hofmann aus Boppard, und der Maſchinenführer
Joſef Becker aus Mannheim unter. Jhre Leichen konnten
noch nicht geborgen werden. Ein junger Matroſe aus
Caub konnte ſich durch Schwimmen retken.

Durchſtechereien bei engliſchen Heereslieferungen. Aus
London wird berichtet: Das militäriſche en n

gericht hat ſchlimme Durchſtechereien bei dem Briti
EmpireBataillon, das vom BritiſhEmpireCommitee
errichtet wurde, feſtgeſtellt. Die Mitglieder des Komitees
erhielten Lieferungs Aufträge, wöbei arge Mißbräuche vor
kamen. Die Kontrakte wurden erneuert, obwohl der
Skandal bereits ruchbar war. Das Verhalten des Oberſt
leutnants Bowden, der das Bataillon führte, wurde vom
Gericht ernſt getadelt. Bowden, der Mitglied des Anter
hauſes iſt, verſuchte, m in der Sitzung vom 27. Juli zu
rechtfertigen, was allgemeines Erſtaunen hervorrief und

bunden, die der Mann auf dem Rücken zu tragen hat.

ihm den Rat von anderen Abgeordneten eintrug, fein
Mandat ſchleunigſt niederzulegen.

Der Friedhof als Geldverſteck. Durch die Kriminal
polizei wurden auf dem Frankfurter Hauptfriedhofe zwei
Blechdoſen mit 46000 Mark in Banknoten aus
gegraben. Das Geld hatte der Angeſtellte einer öſterreihen Firma unterſchlagen und auf dem Friedhofe ver
ſteckt. Der ungetreue Beamte hatte ſeinerzeit ſeine Unter
ſchlagungen eingeſtanden, aber nicht angegeben, wo er das
Geld verſteckt hatte. Durch einen Brief, den er aus dem
e an ſeine Frau ſchrieb, und der von der Polizei
auf gefangen wurde, wurde das Verſteck des Geldes er
mittelt.

Eine Meineidsorganiſation. Jn Wanne wurde eine
organiſierte Meineidsbande 10 Perſon en, darunter 7 Jrauen,
entdeckt und verhaftet.

Jn der Sektkellerei Mathäus Müller in Eltville ent
ſtand, laut Jrkf. Zeitg., ein Brand, dem das alte 1811 errich
tete Stammhaus mit ſeinen vielen hiſtoriſch wertvollen, eben
erſt renovierten Holzſchnitzereien zum Opfer fiel. Der Fabrik
betrieb erleidet keinen Schaden.

Schwediſche Freunde Deutſchlands. Die hervor
ragendſten ſchwediſchen Künſtler, unter ihnen Albert Engſtröm,
Karl Larſon, Liljefors und Zorn haben dem B. T. zufolge in
allen Zeitungen einen Aufruf an das ſchwediſche Publikum
gewendet, üm eine Sammlung für die vom Kriege betroffenen
e rn deutſchen Künſtler in die Wege zu
eiten.

Viehdiebſtähle. Fünf Schlachtergeſellen haben ſich in
der Umgebung von Hamburg fortgeſetzter Viehdiebſtähle ſchuldig
gemacht. Die Schuldigen wurden ermittelt und feſtgenommen.
Auf Grund gefälſchter Papiere führten ſie im Laufe der Zeit
15 lebende Dchſen im Werte von 12000 Mk. durch die Sperre,
die ſie auf den Weiden geſtohlen hatten. Die meiſten Tiere
wurden in der Schlachthalle bei dem Sternſchanzenbahnhof
ordnungsmäßig geſchlächtet, die übrigen geſtohlenen Ochſen
konnten durch das rechtzeitige Eingreifen der Polizeibeamten
vor dem unberufenen Schlachtmeſſer noch bewahrt bleiben. Ein
Schlachtmeiſter in Eilbeck, der mit den Dieben gemeinſame
Sache gemacht hatte, kam wegen Hehlerei ebenfalls in Unter
ſuchungshaft.

Spenden für die Kriegsfürſorge. Die Mitinhaberin
der Firma Berg in Lüdenſcheid (Weſtfalen) Frau Emilie
Plate, die vor kurzem 30000 Mark für die ſtädtiſche
Kriegsfürſorge ſpendete, hat der Stadt jetzt neuerdings
30 000 Mark für den gleichen Zweck zur Verfügung ge
tellt. Die Firma Berg ſpendeke 40000 Mark für den
genannten Zweck. Der Jnhaber der Firma Kollmann
K. Mayer in Köln, Hans Kollmann, ſpendete der
Stadt 15 000 Mark für die Zwecke der ſtädtiſchen Kriegs
wohlfahrtspflege.

Brand in Belfaſt. Aus Belfaſt wird gemeldet: Die
großen Schuppen in der Nähe der Dufferindocks ſtehen
in Flammen. Man befürchtet, daß ſie gänzlich einge
äſchert werden.

Ein Opfer des Straßenverkehrs wurde Mittwoch
abend die ſechs Jahre alte Tochter Charlotte des Schloſſers
Richert aus der Petersburger Straße 26 in Berlin.
Die Kleine, deren Vater im Felde ſteht, geriet in der
Nähe des elterlichen Hauſes gegen 854 Uhr unter einen
Heuwagen wur iberfahren und auf. der Stelle getötet

Die Kriegslaſten Berlins Die Stadt Berlin hat im
Monat Juli an Mietbeihilfen 1407 000 Mk. ausbezahlt,
das bedeutet gegenüber dem Vormonat eine Steigerung
um rund 300000 Mk. Die Mietunterſtützungen betrugen
im Monat Januar noch etwa 257 000 Mk., danach 550 000
Mark, 600 000 Mk. und erreichten im Mai eine Höhe von
761 000 Mk., im Juni von 1113000 Mk. Dieſe Zahlen
ergeben, daß die früher errechnete Höhe des Jahresbe-
trägs für die Mietbeihilfen erheblich überſchritten wird
und zeigen, wie hohe ſoziale Laſten der Krieg den großen
Städten auferlegt. An Kriegs und Arbeitsloſenunter
ſtützungen hat die Stadt Berlin bis Juni 4234 Millionen
ausbezahlt.

Denkmak für das deutſche Kreuzergeſchwader auf
chileniſchem Boden. Da ſich die Hauptereighiſſe der ruhm
vollen Tätigkeit unſeres Kreuzergeſchwaders in der Nähe
der chileniſchen Küſte abgeſpielt haben, gedenken die Deut
ſchen Chiles den Tapferen des Geſchwaders in Chile ein
Denkmal zu ſetzen. Die Verwirklichung dieſes Gedankens
haben, wie die Mitteilungen des Vereins für das Deutſch
tum im Ausland berichten, die Deutſchen Turnvereine
Chiles übernommen. Die für das Denkmal erforder-
lichen Bauſteine in Geſtalt von Felsblöcken (Findlingen)
werden von den verſchiedenen Turnvereinen beſchafft, in
dem ſie die dieſe Blöcke ſuchen und eigenhändig bis zur
nächſten Ortſchaft befördern. Exrichtet wird das Denk
mal, das als eine Schöpfung aller Deutſchen Chiles ge
dacht iſt, im Garten des dem Deutſchen Hoſpitalverein in
Valparaiſo gehörenden Krankenhauſes,

Goldgeld in Mengen hatte ein 88 jähriger Privatier,
der bet Endorf in Oberbayern vor wenigen Tagen ſtarb.
Jn ſeinem Nachlaß fanden ſich unter anderem nicht weniger
als 10 000 Mk. in blankgeputzten Gold und 5000 Mk. in
Silberſtücken. Der in ſtiller Zurückgezogenheit lebende
Alte hing bis zu ſeinem Lebensende ſehr am Beſitz dieſer
Fülle von Metallgeld im neufunkelnden Zuſtande, den er
durch Putzen der Münzen ſtets friſch erhielt. Die lachenden
Erben haben das Gold zum Umtauſch gegen Papiergeld
bei der Reichsbank bereitgeſtellt.

Spiel des Zufalls. Aus Poggersdorf in Kärnten wird
der „Grazer Tagespoſt“ geſchrieben Aus Schöpfendorf bei
Poggersdorf iſt der Beſitzer Jakob Kuülterer, vulgo Urabel, in
ruſſiſche Gefangenſchaft geraten. Jetzt zur Ernktezeit bekam
Frau Kulterer zwei gefangene Ruſſen, von welchen einer etwas
Deutſch ſpricht, als Erntearbeiter zugewieſen. Als ſie eines
Tages ihrem Gatten ſchrieb, erſuchte ſie den betreffenden Schreib
kundigen, die Adreſſe zu ſchreiben. Dieſer äußerte, als er den
Ort ſchrieb, freudiges Erſtaunen, denn es war der gleiche Ort,
in dem er ſein Haus habe, und da ſeine Wirtſchaft dort die
größte ſei, war anzunehmen, daß Herr Kulterer juſt auf ſeinem
Anweſen beſchäftigt ſei. Er ſchrieb nunnoch ſeiner Frau, mit
der Bitte, ſie möge den öſterreichiſchen Gefangenen ebenſo
pro handen wie er im Hauſe der Frau Kulterer behandelt
werde.

Neueste Nachrichten.
Ein gelungener Ueberfall.

Wien, 30. Juli. Die Blätter berichten über einen
gelungenen überfall des Militärlagers von Moſſa, wo
gerade ein großer Truppentransport angekommen war,

durch einen öſterreichiſchen Panzerzug. Dem Panzerzug
gelang es, bis an das in der Nähe von Cormons befind
liche Lager in finſterer Nacht heranzukommen. Als die
italieniſchen Zelte in Sicht kamen, wurde ein verheerendes
Maſchinengewehrfeuer aus allen vier Wagen des Zuges
eröffnet. Zugleich wurden die Jelte mit Brandbomben
belegt. Jm Nu ſtand das ganze Lager in Flammen. Die
flüchtenden Jtaliener wurden reihenweiſe niedergemäht.
Die überfallenen gebärdeten ſich wie wahnſinnig, ſanken
in die Knie und baten um ihr Leben. Der Panzerzu
kehrte nach dem überfall unbeſchädigt nach Goerz zurück.

Der Türkenſieg in Armenien.
Konſtantinopel, 30. Juli. Wie dem „Tanin“

eine Privatdepeſche vom Kaukaſus-Kriegsſchau
platz meldet, hat die türkiſche Armee durch ihren Angriff
die Ruſſen von ihrer dritten Verteidigungslinie zurück
geſchlagen, wobei ſie enorm hohe Verluſte hatten. Über
400 Ruſſen, darunter 10 Offiziere, wurden gefangen ge
nommen Die türkiſche Offenſive dauert fort. Eine ganze
Ruſſenbatterie wurde mit ihrem Chef und Munition er
beutet, ferner wurden mehrere Gewehre, hunderte Kiſten
mit Munition und einige Sanitätswagen erbeutet.

Zuluneger an der engliſchen Front.
Berlin, 30. Juli. Der „Voſſ. Ztg.“ geht aus Scheve

ningen die Nachricht zu, daß zur Verſtärkung des engliſchen
Heeres 10 000 Zuluneger an der Yſerfront eingetroffen ſind.

Erfolgloſe franzöſiſche Propaganda.
Genf, 30. Juli. Soliman NazifBei, derwährend ſeiner kurzen Zeit der Wirkſamkeit als Gonver

neur von Beyrut allen verwegenen Machenſchaften der
Vierverbandsſöldlinge durch raſtloſe Energie ein Ziel
ſetzte, wird in der Pariſer Preſſe aufs heftigſte angegriffen.
Der „Temps“ iſt beſonders erbittert, weil die franzö
ſiſche Propaganda im ganzen Beyruter Verwal
tungsbezirk durch den neuen Gouverneur den Todes
ſt o ß erhielt.

Fliegertod.
Bukareſt, 30. Juli. Der Fliegerleutnant Barceanu

ſtürzte geſtern aus einer Höhe von 500 Meter ab und fand
dabei den Tod.

Opfer des Seekriegs
London, 30. April. Der belgiſche Dampfer Princeſſ

Marie iſt torpediert worden und geſunken. Vier Mann ſind
umgekommen, 21 gerettet.

Meyxikaniſches,
Waſhington, 30. Juli. (Reuter.) Die Mexikaner haben

bei Puebla ein Auto angehalten, das unter dem Schutz der
amerikaniſchen Flagge diplomatiſche Schriftſtücke wegführte.
Die SJlagge wurde entfernt und zu Boden getreten. Zwei
Spanier wurden aus dem Auto geholt und zum Tode verurteilt.
Ein Amerikaner wurde ſpäter in Freiheit gefetzt.

Unwetter.
London, 30. Juli. Die Morning Poſt meldet ans Schang

hai: Ein ſckrecklicher Taifun wütete hier. Das Ufer iſt mit
Trümmern von Jachten, Motorbooten und Sampans bedeckt.
Überall ſind Bäume entwurzelt. Häuſer ſind eingeſtürzt oder
abgedeckt, 200 Menſchen nd umgekommen, viele

Vom Großen Hauplquarkier.
Berlin, 30. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Perthes (in der Champagne) wurden von beiden

Seiten MinenSprengungen vorgenommen, wobei wir
einen Flankierungs-Graben nordweſtlich des Ortes zer
ſtörten.

Jm Prieſterwald brach ein franzöſiſcher Angriff beider
ſeits Croix des Carmes im Feuer der Jnſanterie und
Artillerie vor unſeren Hinderniſſen zuſammen.

Jn den Vogeſen griff der Feind geſtern nachmittag er
neut die Linie Lingekopſ- Barrenkopf an. Die Nahkämpfe
um den Beſitz der Stellung ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Zwei engliſche Flieger mußten nahe der Küſte auf dem
Waſſer niedergehen und wurden gefangen genommen.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Truppen der Armee des Generaloberſten v. Woyrſch

haben am frühen Morgen des 28 Juli den Weichſelüber
gang zwiſchen Pilica-Mündung und Kozinieze an. mehreren
Stellen erzwungen. Auf dem öſtlichen Ufer wird ge
kämpft. Es wurden bisher 809 Gefangene gemacht und
5 Maſchinengewehre erbeutet.

Geſtern haben die verbündeten Armeen des General
feldmarſchalls v. Mackenſen die Offenſive wieder aufge
nommen.

Weſtlich des Wieprz durchbrachen deutſche Truppen die

ruſſiſche Stellung. S eSie erreichten am Abend die Linie Bigski- Biskupize
und die Bahn öſtlich davon. Viele tauſend Gefangene und
3 Geſchütze ſielen in unſere Hand. Dieſer ſowie die Vor
ſtöhße öſterreichiſch ungariſcher Truppen dicht öſtlich der
Weichſel, preußiſcher Gardetruppen über Krupe (nordöſtlich
von Krasnoſtaw) und anderer deutſcher Truppen in der
Gegend von Wojslawize haben die ruſſiſche Front zwiſchen
Weichſel und Büg zum Wanken gebrächt.

Heute früh räumten die Ruſſen ihre Stellungen auf
der ganzen Linie. Sie halten ſich nur noch nördlich von

rubieſzow.b Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Viehmarkt.
Leipzig, 29. Juli. Bericht über den Schlachtvie hmark?

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.a tetes 148 Rinder und zwar 7 Ochſen, 35 Bullen,
32 Kalben, 67 Kühe, 7 Freſſer, 894 Kälher. 241 Schaſe-
798 Schweine. 3uſammen 2082 Tiere. Preiſe für 50 Kg.
in Mk.

Schlachtgewicht:

Aug. I III IV VOchſen 120 129 105 119
Bullen 108 112 105 107 93 99 86 92

lben undle S s s 102 114 82 101r (gering genährtes Junavieh)
e e 164 68 14254 120 41 125-55

Lebendgewicht:

Qual. 1 U BI IV AKälber 64 68 56 63 45 55Schafe 72-74 68 71 5057



Für die Aufnahmen der Anzeian n dorgehe berg n
wir k.San V edoch

werden die der Auftraggeber nach Möogue eit berückſichtigt.

Sonntag den I. Kuguſt.
(9. nach Frinitatis.)

Geſammelt wird eine Kollekte
für die der S ettände in den

Gemeinden SEs predigen:
Dom. Vormittags

Diak. Wuttke.
Abds. 8 Uhr: gnngfrauen

verein.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſt.

Werthergm Anſchluß Beichte u. heiliges
Abendmahl. Derſelb 5 8

Abds. 8 Uhr: Jünglings-Verein.
Paſtor Werther.

1/310 Uhr:

Thielſen.
Mittwoch abend 8 Uhr
ſammlung Mühlſtraße 1.
Frau Paſtor Riem.

Donnerstag nachmittag Uhr
von St. e nrauühlſtraße Nr. 1.

Paſtor Werther.
Reumarkt.

Paſtor Boit.
Montag abend 8konfirmierten Söhne im

gugendheim Werderſtraße.
Dienstag nachmittag 4 Uhr

Frauenhilfe des ReumarktsMonatsverſammlung im
Jugendheim Werderſtraße-

Donnerstag abend s Uhr Evgl.
Mädchenverein St. Thomae im
Ingendheim Werderſtr. S

Freitag abends 8 Uhr Frauen
hilfe des Neumarktes GSchar
piezupfen im Jugendheim
Werderſtr.

Altenburg. Jeligg tat 10 Uhr:
s u ß Beicht dm Anſchlu eichte unAbendmabhl. Anmeldung

Vorm. 11 r: Kin tm ändern
Montag nachmittag 4 Uhr:

urg 36.
Montag abends 8 Uhr Kriegs-

leſeabend Unter Alten
burg 36. Paſtor Delius.

Donnerstag abends sUhr Jung
frauenverein im Pfarrhauſe.

Fountag vorm. 10 Ahr:

Seffnerſtraße 1.

Auf dem Pelde der Ehre gefallen ist am 17. Juli
mein geliebter Sohn

Karl Wirth
Leutnant der Reservs, Inhaber des Eisernen Kreuzes
unch des Braunschw. Kriegsordens mit Sohwertern,

Im Namen aller Hinterbliebenen in tiefem Schmerz:

frau ver Feuer Sor.- Inspektor Amguste Wirth.

Den Heldentod für König und Vaterland
bei einem Sturmangriff in Frankreich erlitt
am 8. Juli unser lieber Kamerad

Hugo Heidrich.
Sein bescheidenes, ruhiges Wesen undseine Kameradsebaftliohe Gesinnung sichern

ihm im Verein ein treues u. dankbares GedenKen,
Merseburg, den 30. Juli 1915.

Der Verein ehem. Garde

Vormittags 10 Uhr:

Uhr

Den Heldentod fand am 15. Juli im
Kampfe für das Vaterland der Prokurist
unseres hiesigen Werkoes,

Herr Ingenieur

Vizefeldwebel und Ofziers-Aspirant
im Infanterie Regiment Nr. 128.

Der Dahingeschiedene war uns ein
geschätzter Mitarbeiter, vorbildlich wirkte
er in treuer Pflichterfüllung.

Sein Andenken werden Wir tot in
n Ehren halten.

raucnhilfe Unter Alten Merseburg, den 30. Juli 1915.

C Jultus Bianche Co.
G. m. b. H.

r für Kaubſtummein der Herberge zur Heimat

Bekanntmachung.
Die Verſorgung unſerer im

Felde ſtehenden Truppen mit
natürlichem Mineralwaſſer er
leidet durch den immer fühlbarer
werdenden Flaſchenmangel oft
Unterbrechungen und iſt das

entralkomitee der Deutſchen
ereine vom Roten Kreuz, Ab

teilung „MineralwaſſerVerſor
ng“ mit der Bitte um Unter

ützung an uns herangetreten.
Bei der Wichtigkeit dieſer An

a dhapeit im Jntereſſe der Gendheit und Friſcherbaltung
unſerer Truppen und Verwun
deten haben wir beſchloſſen, in
hieſiger Stadt eine
Sammlung von Flaſchen

z veranſtalten und richten an
ie hieſige Einwohnerſchaft die

dringende Bitte, alle entbehrlichen

Glasflaſchen,
als: Weinflaſchen, Sektflaſchen,
gen 2c., zu ſammeln

n

am 3., 4. u. 5. Aug. d. J.
in den Vormittagsſtunden
bei Herrn Kaufmann Edmund

ickethier, Weißenfelſer Str.r. 58 hier, abliefern zu laſſen.

Wir bitten aber nur Glas-
aſchen und reine Flaſchen ab

ieſern zu wollen, da anderweit
benutzte Flaſchen zu dem beabichtigten Zwecke keine Verwen
ung finden können und das

Sammelgeſchäſt alsdann unnötig
erſchwert wird.

Merſeburg, den 27. Juli 1915.
Der Magiſtrat.

Am 5. Juli fiel auf dem Felde der
Ehre bei Erstürmung eines Erdwalles
in Russisch Polen

der Prokurist, Ingenieur

Hans A. Heim
I Härnberger, Herehung Ferngprede 21.

Vizefeldwebel und Offiziers-Aspirant
in einem Infanterie Regiment.

Wir verlieren in ihm einen
bewährten lieben Kollegen, dem Wir
ſtets ein treues Andenken bewahren
werden.

Merseburg, den 30. Juli 1915.

Das Personal der Firma
C. W. Julius Blancke Co.,

G. m. h. H.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 13. Juni
der Gefreſte

ahleReserve- infanterie- Kegiment Nr. 201

im 23, Lebensjahre
Können Wir sein

Kränzen schmücken,
Heldengrab nicht mit

s0 Wollen wir ihm inunseren Herzen ein ebrendes Andenken beWwahren.

Die Jugend von Wegwitz.
Ein treues, liebes Herz
Hat anfgehört zu sehlagen.
Wir fühlen es mit tiefem Schmerz,
Was Wir verloren haben.
Er war s0 lieb, so mild, s0 gut,
Der jetzt in fremder Erde ruht

Heute nachmittag 2 Uhr
Leiden meine liebe Frau,
Schwester und Schwägerin

unsere gute
entschlief sanft nach sehwerem

Mutter, Tocnter,

Anna HMalpricht
geb. Scholz

im 35. [ebensjahre,
In tiefem Schmerz

Ernst Malpricht, feuersoz.-Sehretär,
Merseburg, den 29. Juli
Die Beerdigung findet

1915.

Sonnabend nachmittag 4 Uhr
vom städtischen Friedhof aus statt.

erſtklaſſige bayriſche

ſowie prima hochtragende und

ſind zu billigen Preiſen bei mir

nenmilchende

eingetroffen.

Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Kriegs
unterſtützung erfolgt in nach
tehender Reihenfolge:
Sonnabend den 31. Juli 1915

Liſten Nr. 1—200 vorm. 8--9 Uhr

S e401600 11-12
501-600 12-12

Montag den 2. Auguſt 1915:
Liſten Nr. 601 800 vorm. 8—-9 Uhr

801-900 9--10
901--1000
1001- 1100 1112

„1101-—1200 12-12
Dienstag den 3. Auguſt 1915:

Liſten Nr. 1201—1400 vorm. 8--9Uhr
1401--1500 9--10
1501 bis zum Schluß

Worrn 10--11 Uhr.
Die Zahlſtelle.

e

10-11

Achtung NMerdeheginnen

für Schiachtepferde
zahle bis 400 Mk. und noch mehr.
Rotſchlachten werden zu denſelben
Preiſen ausgeführt.
W. MNaundorf, Aergepurg,

Delgrube 5.ſ. Kartoffeimehl

a Pfd. 37 Pfg.

ff. Weizenmehlnach Bern

empfiehlt

Speiſer.



Wöchentliche Gratis Beilage zum
„Merſeburger Correlpondent“

Sonnabend, den 31. Juli

Kriegsfuttermittel.
Von Profeſſor Dr. Max Popp, Oldenburg.

Die ermitte De Walde S
müſſe ve öglchſten Umfangemacht werden, daß man das Vieh in die en ein

treibt. Sie ſollten nur da geſammelt werden, wo ein Ein
treiben nicht möglich iſt. Das Gras von den Waldwieſen
und Wegen muß beſonders den Beſitzern von Kleinvieh
freigegeben werden. Das Gntreiben von Vieh iſt aber nach
Möglichkeit zu geſtatten. Waldſtreu ſoll im weiteſten Um
fange abgegeben werden.

dadurch en

Baumlaub
bildet im friſchen und getrockneten Zuſtande ein ſehr wertvolles
Futtermittel und iſt mittlerem Wieſenheu gleichwertig. Am
gehaltvollſten ſind die Blätter der Akazie, Schwarzerle, Linde,
Ulme, Roßkaſtan e Haſelnuß, Pappel, Eſche und Buche,
jedoch ſinkt der Gehalt bis zum Herbſte ganz beträchtlich.
Ebenſo nimmt der Gerbſäuregehalt gegen den Herbſt hin
zu, wodurch die Schmackhaftigkeit und Verdaulichkeit zurück
gehen. Die gerbſäurearmen Laubarten, z. B. die der Linde,
Erle, Pappel, Ulme, Haſelnuß, Ahorn und Eſche ſind den
gerbſäurereicheren vorzuziehen. Jn manchen Gegenden wer
den beſondere Baumanpflanzungen mit 2-Ajährigem Um
trieb zur Futtergewinnung benutzt, ſo daß ſumpfge, an ſich
faſt wertloſe Stellen, die mit kanadiſcher Pappel bepflanzt
werden, ebenſo gute Futtererträge abwerfen können wie eine
gute Wieſe. Am vorteilhafteſten gewinnt man das Laub
in den Monaten Juni bis Auguſt. Abgefallene oder mit
Erde ſtark beſchmutzte oder in Zerſetzung übergegangene
Blätter ſollen nicht verfüttert werden.
und Trocknung des Futterlaubes werden die 2 bis 4 Jahre
alten Ausſchläge in Bunde gebracht und in Puppen aufge
geſtellt, bis die Blätter vollkommen lufttrocken geworden ſind.
Um Beregnung und zu ſtarke Beſonnung zu vermeiden, ſtellt
man die Bunde am beſten um die Stämme der Bäume.
Die Gewinnung des Baumlaubheues kann ſelbſt dann drin
gend empfohlen werden, wenn die Bäume unter der Laub-
entziehung in ihrem Wachstum etwas leiden ſollten. Man
ſoll den Bäumen nur einige Zweige mit Laub in der Spitze
belaſſen. Beſonders kleine Leute können auf dieſe Art und
Weiſe ein für Wiederkäuer recht wertvolles Futtermittel ge
winnen. Man kann Laub auch in gekochtem Zuſtande an
Schweine verfüttern, doch empfiehlt ſich dies weniger als die
Verfütterung desſelben an Wiederkäuer Zur Einſtreu

ützbar ger e

Zur Gewinnung werden Ende Mai oder Anfang Juni die mit friſchen weichen

beſonders vorſichtig ſein.

empfiehlt ſich Laub nicht ſehr, da es nur wenig Feuchtigkeit
aufſaugt.

Reiſig
eln, Linden, Buchen, Erlen, Eſchen,

der Erntensuſammengebunden,
getrocknet und als Winterfütter aufbewahrt.hre ſoll Ende Mai oder Anfang Juni gewonnen wer

den. Die Zweige dürfen bis zu einem halben Zentimeter
ſtark ſein und werden ſo im Halbſchatten getrocknet. Reiſig
wird auch unter normalen Verhältniſſen in manchen Gegen
den in großen Mengen verfüttert. Man verſteht darunter
Jungholz mit und ohne Blätter. Gutes Reiſig enthält nach
verſchiedenen Unterſuchungen ähnliche Nährſtoffmengen wie
Getreideſtroh, ja ſogar wie geringes Heu. Je jünger das
Holz, deſto größer und höher iſt der Nährwert. Man hat
zur Steigerung der ausnutzbaren Nährſtoffe aus Futter
reiſig folgende Aufſchließungsmethode empfohlen: Das Reiſig
wird gehäckſelt und gequetſcht, dann mit etwa einem Prozent
Malz oder heißer Schlempe verſetzt und der Selbſterh tzung
überlaſſen. Die Temperatur, die in wenigen Tagen bis auf
75 Grad ſteigt, ſoll dieſen Punkt nicht überſchreiten. Selbſt
wenn durch dies Verfahren eine gewiſſe Aufſchließung ſtatt
fände, wird man doch die Reiſigfütterung nur als einen
Notbehelf betrachten müſſen.

Nadelfulker.
Die Nadeln der Fichte, Tanne, Kiefer, der Lärche und

des Wacholders dienen Schafen und Rindern als Beifutter.
Beſonders wertvoll ſind ſie, wenn ſie zuſammen mit den
dazugehörigen zarten äußeren Zweigſpitzen und Knoſpen
verfüttert werden. Sie enthalten im Durchſchnitt etwa 3
ſtickſtoffhaltige Stoffe, 22 2 ſtickſtofffreie Extraktſtoffe, 11
Holzfaſer und 42 Trockenſubſtanz. Jn Hochgebirgsgegenden

Nadeln befetzten Zweige an der Luft getrocknet. Zu Pul-
ver verrieben, dienen ſie als diätetiſches Beifutter im Win-
ter. Größere Mengen von Nadeln können erwieſenermaßen
Blutharnen bewirken. Mit der Verfütterung muß man alſo

Die Nadeln des Sadebaumes
ſind giftig.

Heidekraut.

Möglchſt jung geſchnittenes Heidekraut bildet als Heu
ein vielfach ſehr geſchätztes Futtermittel und Milchfutter, das
als Erſatz für Stroh ſehr wohl verfüttert werden kann.
Im Herzogtum Oldenburg wird Heidekraut in manchen

Gegenden auch in normalen Jahren als Futter für Milch
kühe gern angewendet. Jn der Hauptſache kommt die ge



meine Heide in Frage, die aber in den meiſten Fällen mit
der weniger häufigen Glockenheide gemeinſam vorkommt.
Die Heide wird im Juni geſchnitten und zu Heu getrocknet.
Wichtig iſt, daß nur junge Heide gewonnen wird, während
die ältere Heide wegen Verholzung der Stengel unr ſehr ge
ringen Nährwert beſitzt.

Kleegbfälle
als Geflügelfutter. Auf dem Heuboden fällt ſtets
eine Unmenge von Blättern, Blüten und Samen von Kleu-
heu und auch von anderem Heu ab, ſo daß der Abfall von
Zeit zu Zeit aus den Luken des Heubodens herausgeworfen
wird, um dieſen frei zu haben. Jſt das Heu an das Vieh
verfüttert, dann bleibt bisweilen der Kleeabfall einen halben
Meter hoch liegen. Eine Verfütterung desſelben an Rindvieh
findet nicht ſtatt, da der Abfall nicht frei von Sand iſt.
Dagegen bildet dieſer Kleeabfall ein ſehr wertvolles und faſt
koſtenloſes Futter für das Geflügel, namentlich für Enten
und Puten. Wird das Geflügelfutter mit dicker Milch an
gemengt, ſo kann es zur Hälfte aus dem Kleeabfall beſtehen.

Flechten.

Die Renntierflechte wächſt auch im mittleren
Europa auf Heideboden in großen Mengen, wo Kiefern
zuſammen mit Heidekraut und Moos wachſen, in teller
großen, nahe beieinanderſtehenden Polſtern oder das Heide-
kraut und Moos gleichzeitig durchwachſend, und bildet oft
15--20 Zentimeter dicke Teppichpolſter.-

Sie iſt ſowohl in grünem als auch in getrocknetem Zu

ſta in ziemlie tes Futter

für die e. Das Einſa m friſchemfeuchten Flechte geſchieht ger iſt es,
wenn die Flechte trocken iſt und beim Anfaſſen leicht zer
bröckelt. Alſo ſoll man das Einſammeln bei feuchtem Wetter
vornehmen. Feuchte Flechte verliert etwa ihres Gewich
tes an Waſſer. Die friſche Flechte enthält rund 70 Prozent
Waſſer, mehr als 20 Prozent ſtickſtofffreie Extraktſtoffe, etwa
1 Prozent Protein, 0,6 Prozent Fett und 6 Prozent Holz
faſer. Se ſteht damit, abgeſehen von dem höheren Gehalt
an Holzfaſer, in ihrer Zuſammenſetzung der Kartoffel nahe.
Wenn die Verdaulichkeit und die Verrwertung der Nährſtoffe
ähnlich der der Kartoffel wäre, was vielleicht anzunehmen
iſt dahingehende Verſuche ſind in Angriff genommen
ſo würden die Futterwerte, de in dieſer Flechte liegen, ganz
außerordentlich große ſein. Prof. Jacobj in Tübingen be
rechnet für ein Heidemoor im Württemberger Allgäu auf
einer Fläche von 1 km etwa 20 000 kg Flechte, ſo daß z. B.
das bei Eiſenharz gelegene Moor n einer Größe von etwa
2—3 km rund 500 de Futtermittel erbringen würde.
Rechnet man für den Zentner 10 Mark, ſo ſtellt die auf
dieſer Fläche gewonnene Futtermenge einen Wert von
10 000 Mark dar. Eine Perſon kann in einer Stunde etwa
5—6 s Flechte ſammeln. Würde dieſe Flechte in ganz
Deutſchland als Futtermittel geſammelt, ſo könnten dadurch
erhebliche Nährwerte gewonnen werden, wobei gleichzeitig
für ärmere Bevölkerungskreiſe durch das Sammeln eine
lohnende Arbeit geſchaffen würde. Schweine nehmen ſchon
die rohe Flechte gern auf, freſſen ſie aber mit Begier, wenn
die getrocknete und zu einem groben Pulver verriebene
Flechte mit VButtermilch oder Molke gekocht wird. Zur Her
ſtellung des gereinigten und groben Flechtenpulvers gibt
Jacobj folgende Vorſchrift Die geſammelte Flechte, welche
meiſt Kiefernnadeln, kleine Zweige uſw. enthält, breitet man
in der Sonne oder auf Trockenböden aus, bis ſie ſpröde und

brüchig wird. Hierauf wird ſie zwiſchen den Händen zu
einem groben Pulver verrieben und durch ein Sieb von
2 Millimeter Maſchenweite von den Beimengungen, wie
Moos uſw. getrennt. Das Einſammeln der Flechte iſt an
keine Jahreszeit gebunden. Die getrocknete Flechte iſt weder
dem Schimmeln ausgeſetzt, noch wird ſie von Jnſekten ange
griffen. Es iſt dringend zu befürworten, die Flechte da,
wo ſie vorkommt, direkt als Schweinefutter zu benutzen und
einen Uberſchuß als Trockengut herzuſtellen, das dann auch
in andere Gegenden zur Fütterung verſandt werden kann.

Auch das
isländiſche Moos,

welches nicht allein im hohen Norden, ſondern auch im Hoch
und Mittelgebirge Mitteleuropas in großen Mengen vor
kommt, braucht bei uns wohl nur als Futtermittel Verwen
dung zu finden. Es beſteht größtenteils aus Flechtenſtärke,
wird in Tirol in großen Mengen zur Verfütterung geſam-
melt und wird meiſt gebrüht oder gekocht gereicht, allein
oder mit anderen Futtermitteln gemiſcht.

Baumbart,
eine 40--80 Zentimeter Länge erreichende Flechte, wächſt auf
verſchiedenen Baumarten und bildet im Gebirge ein Not
futtermittel für Rindvieh und Ziegen. Beim Verzehr grö-
ßerer Mengen geht die Milchproduktion angeblich zurück.
Größere Erfahrungen liegen jedoch nicht vor. Die Flechten
ſind ſehr eiweißarm. Bei ihrer Verfütterung iſt alſo auf
ein eiweißreiches Veifutter zu achten, das etwa als Fleiſch
mehl, Fiſchmehl oder auch als Slkuchenmehl gereicht werden
kann.

Seekang.
Die an allen Meeresküſten in großen Mengen vorkommen-

den Seetange enthalten viel Kohlehydrate. Bei 80 Prozent
Trockenſubſtanz wurden etwa 45 Prozent davon beobachtet.
Der Gehalt an Eiweißſtoffen iſt ſehr gering. Beſonders
wertvoll als Futtermittel iſt der Riementan g. An
den Küſten empfiehlt es ſich, die Tange mit Fiſchabfällen zu

verfüttern. Nicht nur Pferde und Kühe können den Tang
erhalten, ſondern auch Schweine.

an. La

ſſer j an der Oberfläche des Tanges
afenarteg aufgetriebene Stellen zeigen. Der ausgewaſchene

Tang wird an der Luft getrocknet. Nicht ganz lufttrockner
Tang ſoll ſich in Miſchung mit Häckſel, wenn die Miſchung
öfter umgeſchaufelt wird, ebenfalls gut halten.

Mehr Gemüſebau und Gemüſekoſt
auf dem Lande!

Frau Landrat Thilo, Grottkau, ſchreibt in der „Dtſch.
Landw. re

Es iſt erſtaunlich, welche Gleichgültigkeit, welchen Man
gel an Jntereſſe, ja faſt Abneigung die Landbevölkerung
noch immer dem Gemüſebau entgegenbringt. Auf meine
wiederholten Anregungen erhielt ich häufig zur Antwort:
„Ja, gnädige Frau Landrätin, zu dem Gegratſche haben wir
keine Zeit.“ Unkenntnis bezüglich des Anbaues und der
Zubereitung laſſen der Landbevölkerung ſchwierig und zeit
raubend erſcheinen, was ſo einfach iſt. Die Leiterin unſerer
Wanderkochkurſe klagte mir auf meine Fragen öfter, daß
die jungen Mädchen ſo ungern Gemüſe äßen und ſo gar
nicht von Haus aus daran gewöhnt wären. Die jetzige ernſte
Zeit mit ihrer Knappheit an Brot, Kartoffeln und voraus
ſichtlich demnächſt auch Fleiſch weiſt uns nun ganz beſonders
eingehend darauf hin, die ſo überaus geſunde Gemüſenah

rung recht reichlich in unſern Küchenzettel einzuſtellen
Um nun ſchon das Intereſſe unſerer Jugend für den

Anbau zu wecken, habe ich als Vorſitzende des Vaterländiſchen
Frauenvereins ſ. Z. beſchloſſen, den Schulen ein Stück Land
zu pachten und zur Verfügung zu ſtellen, auf dem die Schul
kinder unter Aufſicht und Anleitung der Lehrer ihre Ge
müſebeete ſelbſt anlegten und bearbeiteten. Wo einer der
Lehrer kein Verſtändnis dafür hatte, ſollte er ſich nach einem
Vertreter umſehen. Jedes Kind hat etwa 2 Beete bekommen,
wovon eins mit Frühkartoffeln und eins mit verſchiedenen
Gemüſen zu bebauen war. Die Geräte und der Samen, reſp.
die Pflanzen, wurden gleichfalls geliefert, d. h. bezahlt. Die
Lehrer wurden gebeten und erſucht, möglichſt ſofort Vor
ſchläge bezüglich des zu pachtenden Ackerlandes unter An
gabe der Pachtſumme zu machen. Wo geeignete Dorfauen
vorhanden waren, durften dieſe Verwendung finden.

Die Aufmunterung war von Erfolg gekrönt, und man
kann ſich beim Paſſieren der Dörfer des Kreiſes Grottkau

Der mit Senſen gen



nicht nur in den Schulgärten, ſondern auch ſonſt in allen
Dorfgärten am wohlgepflegten Gemüſebau erfreuen.

Das Kind iſt ſelbſtverſtändlich nun auch beſorgt, daß
das von ihm mühſam Erbaute die richtige Würdigung findet
und die Mutter die Früchte ſeiner Arbeit ſchmackhaft zube-
reitet. Sollte es uns auf dieſe Weiſe gelingen, das Inter
eſſe der Jugend für den Gemüſebau auf dieſe Weiſe zu
wecken, ſo dürften wir einen kleinen Schritt weiter gekom
men ſein auf dem Wege zum Ziel: „Zweckmäßige und ge
ſunde Volksernährung“.

Amerikaniſcher Tafel und Zuckermais,
ein neues Delikateßgemüſe.

Jm „Amtsblatt der Landwirtſchaftskammer für den
Regbez. Wiesbaden“ regt LandesHkonomierat Siebert,
Frankfurt a. M., zum Anbau des Mais an, der eins der
wichtigſten Volksnahrungsmittel ſüdlicher Länder, auch der
jenigen Europas, iſt, und der ſeit einigen Jahren auch in
Deutſchland wachſendem Intereſſe begegnet, ſeitdem die
Züchtung der frühreifenden amerikaniſchen Zuckermais
Sorten auch in unſerem deutſchen Klima geſichert iſt. Es
heißt a. a. O.:

In den Verzeichniſſen der Samenhandlungen iſt zwar
ſchon oft auf den Anbau hingewieſen worden, auch haus
wirtſchaftliche und Frauenzeitungen haben auf den ſo nähr

ſtoffreichen und wohlſchmeckenden Zuckermais wiederholt
aufmerkſam gemacht und ſeine Anzucht empfohlen. Und doch
ſt es zu verwundern, daß trot hältnismäßig leichter

völkerung verbreitetes und beliebtes Volksnahrungsmittel.
Seine Einbürgerung in der deutſchen Küche und auf den
deutſchen Gemüſemärkten iſt nur eine Frage der Zeit. Ha
ben doch auch Tomate und Rhabarber, beide vor wenigen
Jahrzehnten weiten Volkskreiſen nur dem Namen nach be
kannt, in jedem Garten Eingang gefunden. Und ſo muß
auch dieſes neue Gemüſe, das ſeither nur vereinzelt ſeinen
Weg auf die Tafel weniger Feinſchmecker fand, einen ebenſo
begehrten Abſatzartikel auf unſeren
andere marktfähige Gemüſe. Wir ſind dazu jetzt mehr im
ſtande als ehedem, weil für Deutſchland ausgeprobte, früh
reifende Sorten in Samen zu billigen Preiſen angeboten
werden. S

Unter dem Namen „Früher Cory“ kultivierte man faſt
ausſchließlich eine Maisſorte. Aber man kann nunmehr 6
feinſte Sorten von Zuckermais, die zwar unter ſich im Wachs
tum und in der Fruchtentwicklung verſchieden, alle aber zum
Speiſen ausgezeichnete Eigenſchaften beſitzen, durchaus zur

Alnpflanzung empfehlen.
Und dazu iſt es jetzt Zeit, aber man muß ſofort mit

der Ausſaat beginnen und kann dann im September ern
ten. Der Samen iſt direkt dem Boden anzuvertrauen. Jn
rauherem Frühjahrsklima empfiehlt ſich die Vorkultur in
Töpfen, um eine frühe Ernte zu ſichern, denn Ausſaaten im
März bringen Ende Juli, Landausſaaten im April Ende
Auguſt bereits meiſt je drei 15——18 Zentimeter lange ge
brauchsfähige Kolben. Man kann alſo in den Sommer
monaten fortgeſetzt ernten, wenn man zu verſchiedenen Zei
ten Ausſagaten bewerkſtelligt. Denjenigen, die ſich mit der
Kultur zuerſt befaſſen, ſei der Rat gegeben, entweder wie
bei Buſchbohnen bei normalen Beetbreiten die Samenkörner
in Trupps zu 5-6 Stück bei 30 Zentimeter Entfernung in
der Reihe und 24——3 Zentimeter tief zu legen, wovon 2

bis 3 ſtärkſte Pflanzen ſtehen bleiben. Oder man wählt die
Reihenſaat und entfernt auch hier die zu dicht ſtehenden

ſchwächeren Pflanzen auf 30 Zentimeter, damit die Einwir
kung voller Sonne auf die ſtehenbleibenden Pflanzen kräf

tigſte Entwicklung und höchſten Fruchtertrag zeitigen kann.
Die Zubereitung des Zuckermaiſes zum Genuß iſt ein

fach. Die in den Blattachſeln befindlichen Kolben werden

Märkten bilden, wie

gebrochen, ſobald die Körner ein nicht mehr wäſſeriges und
ſtumpfglaſiges, ſondern ein perlmutterglänzendes, wachſiges
oder elfenbeinartiges Ausſehen annehmen. Von außen iſt
dieſer Reifegrad daran erkennbar, daß das obere Ende des
in der Blatthülle befindlichen Kolbens nicht mehr ſpitz, ſon
dern infolge Beſatzes mit ausgebildeten Körnern ſich mehr
rundlich anfühlt. Auch durch Aufblättern eines Teiles und
Beſichtigung des Jnnern des Kolbens läßt ſich der Grad
der Reife erkennen. Erſcheint beim Eindrücken der Körner
milchiger Saft, ſo iſt es Zeit zur Ernte, ſind aber die Kör
ner hart und dunkelgelb geworden, ſo ſchmecken ſie nicht
mehr und ſind dann ſchwerer verdaulich. Es iſt wichtig,
die noch zarten Kolben rechtzeitig zu verſpeiſen, zu reif ge
worden verliert der Mais an Süßigkeit und Wohlgeſchmack;
auch ſollten die Kolben möglichſt friſch gebrochen gekocht
werden.

Die Kolben werden aus der Hülle gelöſt, von den Fäden
(welche den Schopf bilden) befreit, in leicht geſalzenes ko
chendes Waſſer getan und, von Beginn des Wiederaufwar
lens des Waſſers an gerechnet, etwa 7——8 Minuten lang ge
kocht. Längeres Kochen benimmt dem Mais den beſten Teil
ſeines Wohlgeſchmackes. Dieſer erinnert an junge Erbſen
von beſonderer Süßigkeit. Man verſpeiſt den Mais nach
landläufiger Art, indem man die noch heißen Kolben mit
friſcher Butter beſtreicht, ſie mit den Fingerſpitzen, wie es

en
Meſſerrücken löſen und, alsdann in Butter gedünſtet, an
richten. Junge, unreife Kolben kann man der Länge nach
vierteilen und in Butter gebraten auf den Tiſch bringen.

Auch kann man die Kolben bei gelinder Glut am offe
nen Feuer röſten. Bei dieſer Zubereitung beläßt man einige

der ihn umgebenden inneren Deckblätter am Kolben und
genießt die Kerne, ſobald ſie leicht hellbraun angelaufen
ſind. Zuckermais, von der Ausſaat bis zum Verbrauch in
richtiger Weiſe behandelt, wird als ausgezeichnetes Gemüſe
geſchätzt, er iſt ſehr nahrhaft, geſund und ſättigend und muß
ſich viel mehr einbürgern. Jn Hſterreich ſpielt der Mais,
dort Kukuruz genannt, ſpeziell aber in Ungarn, aber auch
in Jtalien, als Volksnahrungsmittel in Mehlform und zur
Zeit der Reife in friſch gekochten Kolben eine große
Rolle.

Auf 1 Huadratmeter Land kann mit 35—40 pracht-
voll gereifte große Maiskolben ernten. Selbſt gedüngter
Sandboden in ſonniger Lage iſt zu empfehlen und liefert
eine tadelloſe Qualität, vorausgeſetzt, daß für Deutſchland
ausgeprobte Sorten angebaut werden.

Herbſtgewächſe für Küche und Stall.
Die Erbſenernte iſt um Braunſchweig herum in dieſem

Jahre ſehr früh, vor Mitte dieſes Monats beendet worden.
Man rechnete in anderen Jahren damit immer bis in den
Auguſt hinein Man hat ſomit ſehr früh reifes Land be
kommen, und die Erbſenfelder ſind bereits überall von neuem
beſtellt worden.

Wo immer man Erbſen gebaut hatte, ſollte man jetzt
folgendes erwägen:

Erbſenland gibt ſtets eine gute Vorfrucht für eine Menge
anderer Artikel. Man reinigt das Land für Ausſaaten nur
durch Entfernen des Unkrautes, düngt mit Kali und Phos

phorſäure und ſäet nun mit Vorteil Karotten oder Herbſt
möhren, von den Möhren nur halblange, und zwar am vor
teilhafteſten die Nanteſer.

Karottenſamen iſt ſehr teuer, und da ſcheut mancher
die Unkoſten, aber immerhin ſoll man doch in den ſauren
Apfel beißen. Ferner wurde bisher viel Spinat auf Erb



ſenland geſäet. Die beſte Zeit der Ausſaat hierfür iſt gegen
den 10. Auguſt. Indeſſen ſoll man in dieſem Jahre weniger
davon ſäen, und mehr auf Artikel ſehen, welche, falls ſie nicht
zur menſchlichen Nahrung zu verwenden ſind, doch noch als
Viehfutter zu gebrauchen ſind.

Durch die Zeitungen ging die Nachricht, daß im Früh
jahr beſonders in Berlin viel Spinat unverkäuflich blieb.
Eine ganz natürliche Sache! Spinat koſtet wenig an Einſaat, in
normalen Jahren der Morgen 10 12 M. Und da hat jeder
die ungewöhnlich großen Ausgaben für Frühkartoffeln und
Karotten geſcheut und Spinat gebaut. Spinat iſt aber ein
ſonderbares Gemüſe, beſonders im Frühjahr; ſobald er den
Kuckuck rufen hört, dann will er auch in die Lüfte, und dann
gibt es kein Halten mehr, dann kann man von ihm ſagen:
„Man hört ihn wachſen!“ Und was heute noch gut und
verkäuflich iſt, das iſt morgen ſchon auf dem Felde unver
käuflich, viel weniger in Körben oder gar in Säcken.

Mit dem Herbſtſpinat ſteht zwar die Sache etwas beſ
ſer, aber ſobald er zuviel gebaut wird, iſt auch der Abſatz
ſchwer, und es bleibt nur der Wert aus Gründüngung, und
dazu iſt die Zeit zu ernſt.

Von Gemüſen, welche noch mit Sicherheit eine gute
Herbſternte liefern, haben wir zuerſt Kohl und dann Kohl
arten. Vom Kohl zuerſt Blumenkohl, dann Wirſing, ſowie
Braun und Grünkohl. Wenn jetzt gepflanzt wird, ſo haben
dieſe Artikel noch Zeit genügend, zu wachſen. Man ſagt
doch ſchon ſeit altersher, daß Kohl erſt bei langen Nächten
zu wachſen beginnt. Allerdings muß man jetzt kräftige
Pflanzen dazu haben. Ebenſo ſteht es mit Steckrüben. Au

dieſe lie ch ind ſie nicht um für
Des weiteren haben wir noch Kohlrabi. Frühe Sor

ten, als früher Wiener, können noch ausgeſäet und dann
gepflanzt werden. Er liefert noch gute zarte Köpfchen.
Mittelſpäte Sorten, wie Engliſcher Glaß und Dreienbrumer,
können aber nur noch gedeihen, wenn man bereits Pflanzen
hat. Späte Sorten wie Blauer Rieſen und Goliath, ſind nur
noch auf ganz gutem Lande und bei guten ſtarken Pflanzen

ratſam. SZiegenmilch und Ziegenfleiſch
als VNahrungsmittel.

Die Aufgabe, in jetziger Zeit möglichſt alles Futter der
Erzeugung menſchlicher Nahrung dienſtbar zu machen, weiſt
auch auf eine vermehrte Zucht der Ziegen hin. Kleine Fut
termengen, die ſonſt verkommen, können mit Hilfe von Zie
gen gut ausgenutzt werden, teils indem man ſie angetüdert
weiden läßt, teils indem man ihnen Küchenabfälle, alles zu
gängliche Laub, ausgejätetes Unkraut, das Grüne von Hecken,
Weinſtöcken u. dergl. in friſchem Zuſtande oder getrocknet
verfüttert. Da die Ziege beſonders die Abwechslung liebt,
iſt gerade das aus allen möglichen Quellen geſammelte Fut
ter für ſie vorzüglich geeignet.

Der Hauptnutzen der Ziege beſteht in ihrer ſehr reich
lichen Milchlieferung. Jm Verhältnis zum Körpergewicht

liefert die Ziege doppelt ſoviel Milch als die Kuh. Außerdem
iſt die Ziegenmilch im Durchſchnitt nährſtoffreicher als die
der Kuh, wie aus folgenden Mittelzahlen hervorgeht: Zie
genmilch: 3,76 Proz. Eiweiß, 4,07 Proz. Fett; 4,64 Proz.
Zucker Kuhmilch: 3,39 Proz. Eiweiß, 8,78 Proz. Fett, 4,94
Prozent Zucker.

Für Kinderernährung wird die Ziegenmilch vielfach
bevorzugt, weil bei Ziegen Tuberkuloſe ſeltener iſt. Doch darf
man auf die Geſundheit der Tiere nicht unbedingt bauen.

Viele Menſchen ſcheuen den zuweilen ſtarken Geſchmack
der Ziegenmilch. Dieſer Geſchmack kommt aber der Milch
an ſich nicht zu, ſondern ſie nimmt ihn erſt im Stalle aus
der Luft auf. Bei guter Stallpflege oder ſicherer noch, wenn

mit bitterem, leicht zuſammengiehendem Geſchmacke.

man die Tiere im Freien melkt und das Euter vorher ab
wäſcht, iſt der Geſchmack der Ziegenmilch tadellos.

Das Fleiſch der Ziegen hat etwa den Nährwert von
Kalbfleiſch und, abgeſehen von älteren Böcken, einen reinen,
guten Geſchmack. Das Fleiſch von Ziegenlämmern gilt ſo
gar als Delikateſſe. Der Eiweißgehalt des Ziegenfleiſches
übertrifft den des Hammelfleiſches und kommt etwa dem des
Kalbfleiſches gleich. Der Fettgehalt iſt weſentlich geringer
als beim Hammel und Schwein und kaum ſo groß wie beim
Kalb. Man wird demgemäß den Nährwert des Ziegenflei
ſches etwa dem magerer Kälber gleichſtellen können. Einen
unangenehmen Geſchmack hat nur das Fleiſch von Ziegen
böcken.

Geh. Rat Prof. Zuntz, Landwirtſch. Hochſch., Berlin.

Wannigfaltiges.
Bittere Milch durch Heubazillus. Jn einem Aufſatze in der

„Heitſchrift für Fleiſch und Milchhygiene“ weiſt Rievel einleitend
auf die verſchiedenen Urſachen hin, die den bitteren Geſchmack
der Milch bedingen können. Der bittere Geſchmack kann der
Milch entweder bereits anhaften, wenn ſie ermolken wird, oder
ſich erſt ſpäter einſtellen. Jm erſteren Falle müſſen die den
Geſchmack bedingenden Stoffe im Euter ausgeſchieden werden.
Verfaſſer gibt nach Edelmanns Referat in der Deutſchen Tier
ärgztl. Wochenſchrift“ hierfür drei Urſaächen an: 1. wenn Futter
ſtoffe verabreicht werden, die einen Bitterſtoff enthalten, wie
z. B. Lupinen, Wicken, Hundskamill
der bittere Geſchmack hervor, wenn
melpilzen befallen ſind, ie
des F i t

ſende e tzuvor geboren haben. en letzten
e m

nur bei Einzelmilchen in Frage. Der ſich ſpäer einſtellende
bittere Geſchmack einer beim Ermelken wohlſchmeckenden Milch
kann dadurch bedingt ſein, daß die Milch in Gefäßen aufbewahrt
wird, die frei zutage tretende Eiſenflächen haben; denn gewinnt
die Milch durch die Lebenstätigkeit der Milchſäurebakterien einen
beſtimmten Säuregrad, ſo bildet ſich an dieſen Stellen Giſenlaktat

Meiſt wirdder bittere Geſchmack durch peptoniſierende Bakterien, die die Ei
weiß ſtoffe der Milch angreifen, herbeigeführt. (Kartoffel und
Heubagillen, Koli, Proteus uſw. uſw. Verf. beſchreibt darauf
einen von ihm ſelbſt unterſuchten Fall, wo in einer Milchkur
anſtalt während einer Zeit von 2 bis 3 Mongten etwa 5--10 v. H.
der gelieferten Flaſchen Milch als bilter von der Kundſchaft zurück
gewieſen wurden. Die Milchkühe waren geſund, die Futtermittel
enthielten keine Bitterſtoffe. Durch mikroſkopiſche und kulturelle
Unterſuchung der Milch wurden Heubazillen faſt in Reinkultur
nachgewieſen. Sie hatten alſo Gelegenheit „gefunden, in eine
Anzahl der Flaſchen zu gelangen und hatten dann die eingefüllte
Milch infiziert. Es waren daher immer nur ein Prozentſatz
der Flaſchen verdorben, während die übrigen Flaſchen einwand
frei waren. Nach gründlicher Reinigung und Steriliſation der
betr. Flaſchen blieb die eingefüllte Milch wohlſchmeckend.

über den frühen Anbau von Stoppelrüben ſchreibt in den
„Mitteilungen“ der D. L. G. Herr von Manteuffel, Collatz, Kreis
Belgard: Jm Jahre 1918 ſäte ich im Juni auf eben dränierter,
ſumpfiger Viehweide, Niederungsmoor, Stoppelrüben, breit
würfig und drillte Anfang Juli in Grmangelung von Wrucken
pflanzen, oder wegen zu großer Trockenheit zum Pflanzen,
Stoppelrüben auf mildem Lehmboden und auf leichtem Boden
Auf dem leichten Boden war es ein Mißerfolg, aber die
Rüben auf mildem Lehm und Moor brachten ungeahnten Ertrag.

Die gedrillten Rüben waren mit der ſchmalen Hacke etwas durch
gehackt; mit den breitgeſäten wurde nichts gemacht. Die ſchwer
ſten Rüben wogen über 3 Pfd. Jm November wurde ein Teil
der Rüben mit Kraut eingeſäuert, der andere in kleinen Haufen
suſammengebracht, Blätter nach außen, und nach Bedarf herein
gehöolt. Jch habe auf einem Vorwerk mit zwölf Morgen auf
Moor breitgeſäten Stoppelrüben 60 Stück Vieh vom 1. November
bis Weihnachten ernährt und noch einen Teil eingeſäuert, mit
dem ich ſeit Ende Mai bis vor kurzem 17 junge Bullen ernährte.
Die eingeſfäuerten Rüben nimmt das Vieh nicht ſo gerne wie
anderes Sauerfutter, man kann es aber damit gut durchfüttern.

Die eben umgebrochene Jungviehweide, die ſehr bültig und
voll Unkraut war, iſt durch den dichten Rübenbeſtand tadellos
ſauber geworden. Ich hatte zu Stoppelrüben 8 Zentner Kainit
und 2 Zentner Thomasmehl gegeben.

t
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e da es ſich hier um phyſtologiſche Vorgänge handelt.



Krieg, Obſt und Frauen.
Nachdruck erwünſcht.

den großen Wert der Früchte als Genußſtoffe ſind heute alle Phyſiologen und Volks

wirte einig. Er iſt bedingt durch ihren erfriſchenden, Appetit anregenden Geſchmack,
den ſie den Pflanzenſäuren und den Aromaſtoffen verdanken. Dazu kommt ihre die Ver
dauung regelnde Wirkung, und nicht zum mindeſten ihr reicher Gehalt an wertvollen Nähr
ſalzen, vor allem Kalk und Eiſen, ſowie an anderen lebenswichtigen Stoffen. Insbeſondere
ſind ſie in der Ernährung der Kinder überhaupt nicht zu entbehren. Jn jeder Form, als rohes Obſt,
als geſchmortes und irgendwie anders konſerviertes finden ſie mit Recht die ausgedehnteſte Ver

wendung, vor allem als Zuſp a r rer Das hat ſeinen tiefen phyſiologiſchen Sinn
die Früchte ſind im weſentlichen zſtoffe. Jhr Gehalt an w en 2 n

an Eiweiß und kraft t

macht, die reich an Energieſpendern iſt und das iſt der Fall, wenn man Früchte mit reichlich
Zuck er zuſammen zu Kompotts oder Konſerven einkocht. Zucker iſt ein Energieſpender erſter
Ordnung. Er liefert nicht nur reichlich Energie, er liefert ſie auch ſchnell, da er in kürzeſter
Zeit vom Darm aufgenommen und in die Körperſäfte übergeleitet wird; er kann alſo be
ſonders für Kinder, Kranke und Geſchwächte von großem Werte werden. Wird alſo dieſe
energiſch anregende Wirkung noch durch die der Früchte unterſtützt, ſo finden wir in den
zuckerreichen Obſtkonſerven, den Muſen (Marmeladen) und Säften, ein Nahrungsmittel von
gradezu unvergleichlichem Werte als Energieſpender.

Anſere Grenzen ſind zum großen Teil geſperrt, wir ſind für die nächſte Zeit im
weſentlichen auf den Ertrag unſeres eigenen Bodens angewieſen. Das braucht uns keine
Sorge einzuflößen; wir ſind mit Brotfrucht, Kartoffeln und Milchprodukten gedeckt. Das
einzige, was Knapp und teuer iſt, ſind die Fette: Butter und Schmalz, ſowie in geringerem
Maße Fleiſch. Aber gerade das ſind die gebräuchlichen Zuſpeiſen zum Brot. Bei ihrem
hohen Preiſe ſoll und muß an ihre Stelle im ausgedehnteſten Maße das Obſtmus
treten. Das iſt vom phyſtologiſchen Standpunkt Kein Mangel, ſondern eher ein Gewinn,
für die Kinder und Geſchwächten ohne Zweifel. Auch an die Stelle der Zitronen müſſen
heimiſche Fruchtſäfte treten. Es iſt eine nationale Pflicht, in ſolchen Zeiten alle eigenen
Reſerven aus der Volkswirtſchaft herauszuholen und bisher vernachläſſigte Quellen zu er
ſchließen. And für dieſes nationale Werk, die Heranſchaffung guter und billiger
Früchtekonſerven im größten Maßſtabe rufe ich die deutſchen Frauen auf.

Wie ſteht es denn mit dieſen Quellen? Wir brauchen Zucker und Früchte.
Zucker werden wir trotz etwas verminderter Produktion reichlich haben, da wir in normalen
Zeiten mehr als eine Million Tonnen Rübenzucker, mehr als eine Milliarde Kilo an das

Ausland abgeben.
Wo kommen die Früchte her? In allen Jahren hört man die Klagen der

Bauern, daß für nicht tafelfähiges, billiges Obſt kein Markt exiſtiert, daß Apfel, Pflaumen uſw.
verkommen müſſen. Anſere Obſtkonſervenfabrikation verwendet bisher in der Hauptſache
Qualitätsobſt; zwar wird ſie in Kriegszeiten beſtrebt ſein, ebenfalls nach Möglichkeit aus
billigem Material Muſe uſw. herzuſtellen, doch kann ſie zweifellos nicht annähernd alles
vorhandene Obſt erfaſſen. Hier ſteht alſo Material in Maſſen zur Verfügung. Weiter. an
allen Hügelhängen reifen Maſſen von Heidelbeeren, Preißelbeeren und anderen Wildfrüchten.
Aur ein Teil wird geerntet, eine ungeheure Maſſe bleibt ungenützt. Auch hier Material genug.



Alle dieſe Schätze dienſtbar zu machen, bedarf es nur einer guten Organiſation,
welche die zerſtreuten Kräfte auf ein Ziel vereinigt, und das ſollen e
deutſchen Frauen tun.Jn jeder kleinen Stadt läßt ſich eine Organiſ ation ſchaffen, die dafür ſorgt, daß in

der näheren Umgebung alles, aber auch alles Obſt, was ſonſt nicht genutzt wurde, ob
Gartenobſt oder Wildbeeren, geſammelt wird, und, in einer kleinen Zentrale vereinigt, zu
Mus oder Säften eingekocht oder nach einfachen Methoden getrocknet, gedörrt oder in

Gläſern konſerviert wird. Sind die Arbeitskräfte für Sammeln oder Kochen nicht vorhanden,
ſo kann man gleichzeitig arbeitsloſen Mädchen und Frauen leichte Arbeit gegen Koſt und
Logis und einen geringen Lohn geben, leiſtet alſo doppelte Hilſsarbeit.

Das Einkochen kann vielfach dort geſchehen, wo die Küchen der Hotels in den
Sommerfriſchen leer ſtehen; viele Hotels werden ſie gern dem patriotiſchen Zweck zur Ver
fügung ſtellen, anderen wird man eine Kleine Vergütung zahlen. Wo dies nicht der Fall iſt,
werden die Hausfrauen ſelbſt eintreten müſſen.

h dö jede Hausfr i
in jeder Aneah e zu beziehenden Flugſchriſten der Zentral Einkauf

m. b. H., Verlagsabteilung, Berlin W. 8, Behrenſtraße 21. e
Gewaltige Mengen an eingekochtem und gedörrtem Obſt können ſo ſetmengonmen,

Was aber ſoll geſchehen, um ſie zweckmäßig zu verteilen? Die örtlichen Organiſationen ſollen
ſie verkaufen, zum Selbſtkoſtenpreiſe natürlich. An wen? Zunächſt an jeden, der das
Produkt an Ort und Stelle kaufen will, an Hausfrauen, die für ihre Kinder billiges Mus
oder Dörrobſt haben wollen, an wohlhabendere Leute, die es an Arme verſchenken wollen.
Weiter aber an die großen Organiſationen, die Wohltätigkeit üben, an die Speiſehallen, an die

Magiſtrate, an die Lazarette! Kein Schematismus, jede örtliche Organiſation ſoll ſehen, wo
ſie ihre Produkte am richtigſten abſetzt, ſie alle Kommen der Volksgeſundheit auf
jedem Wege zugute. Keine Sorge, daß etwa zu viel konſerviert würde und den Organi
ſationen in den Kleinen Städten die fertigen Produkte auf dem Halſe blieben. Der Bedarf der
großen Städte iſt unendlich groß, und wo ſich Schwierigkeiten im Abſatz zeigen könnten,
werden große Organiſationen Ankauf und Verteilung zweckmäßig einzurichten verſtehen.

Was die Behörden tun können, ſoll und muß geſchehen: Unterſtützung der lokalen
Organiſationen, wie Unterſtützung der ganzen Sache durch Sondertarife, durch Aufhebung
aller Beſchränkungen für Beerenſammeln, durch Vergünſtigung in der Erhebung der

Zuckerſteuer. eMan hat oft über die deutſche Frau mit dem Kochlöffel geſpottet. Heute wird das
Spottſymbol Ernſt. Auch mit dem Kochlöffel kann man nationale Schlachten
ſchlagen, wenn es heißt, alles zu tun, um unſere Volksernährung zu ſichern, ſolange der

Feind an unſeren Grenzen ſteht. Prof. Dr. Carl Oppenheimer-

e

Alfred Unger, Berlin C., 2pandauerſtr.
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